N 46. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


——ñ— — —h—w— — 


Schriftleitung: Brüdenktraße 54, 1 Treppe. | 
und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Sprechzeit 9-11 Ubr Vormittags 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Sonnabend, den 25. Februar 190]. 


Für den Monat März 


bezieht man die 


„Dorner Oideulſce Jeilung“ 


nebſt „Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern für 67 Pfg., in den 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle 
für 60 pfg. (ohne Botenlohn.) 


Dom Reichstage. 
Berlin, 21. Februar. 
Die Berathung des Poſtetats wird fortgeſetzt bei 
1 dem Titel „Unterbeamte“. 


Abg. Müller⸗Sagan (fr. Vp.) wünſcht, daß die 
Poſtverwaltung es unterlaſſen möge, durch wohlwollende 
Mahnungen an die Unterbeamten bezüglich der Kinder- 
zahl in Verhältniſſe derart privater Natur einzugreifen. 

Abg. Werner (Antiſ.): Es ſollte mit Anſtellung 
von Damen etwas vorſichtiger vorgegangen werden. 

Abg. Baſſermann (nl.) kann ſich der Forderung 
der beiden Vorredner in bezug auf Beſchränkung der An⸗ 
ſtellung von Frauen nicht anſchließen. Es ſei eine Eng⸗ 
herzigkeit, gegen die Anſtellung weiblicher Perſonen im 
Poſtdienſte zu eifern. 

Staatsſekretär v. Podbielski: Es handelt ſich 
hier nicht um Aſſiſtenten, ſondern um Unterbeamte. Nun 
frage ich den Abg Müller⸗Sagan, ob er mir eine Unter⸗ 
beamtenſtelle neunen kann, die durch eine Frau beſetzt 
nur 50 ) 
4 „das fei in ändnis, denn 
gerade bei der Poſtverwaltung werde der Kinderſegen ge⸗ 
radezu protegirt. (Große Heiterkeit). Es gebe Oberpojt- 
direftionsbezirfe wo der Durſchnitt ſechs Kinder ſei. 
(Heiterkeit). Dem Abg, Werner gebe er zu, daß es im 
Allgemeinen richtig ſei, die Unterbeamten nicht mit dem 
| bloßen Namen zu rufen, nicht bloß Meier, jondern Herr 

Meier ! (Heiterkeit). Am allerwenigſten dürfe das ein 
jüngerer Beamter. 

Abg. Zubeil (Soz.) wünſcht Beſſerſtelluung der 

Poſtillone. 
Staatsſekretär v. Pod bielski ſagt für einen 
ſpeziellen Fall (in der Köpnicker Straße in Berlin) Unter⸗ 
ſuchung der Verhältniſſe der Poſtillone bezw. der vom 
Vorredner behaupteten Misftände zu. 

Damit ſchließt die Debatte und der Titel „Unter- 
beamte“ wird genehmigt. 

Bei einem ferneren Titel führt der 

Abg. Müller Sagan Beſchwerden über allerlei 
Mängel im Fernſprechweſen, ſo zwiſchen Berlin und Kö⸗ 
nigsberg, ferner im Rieſengebirge und im oberſchleſiſchen 
Bezirk. Bedauerlicherweiſe mache die Poſtverwaltung 
Schwierigkeiten, wenn Privatunternehmer Nebenanſchlüſſe 
nach gewiſſen Syſtemen anlegen wollten. 

Abg. v. Staudy beklagt ſchlechte Fernſprechver⸗ 
bindung nach Poſen. 

Direktor Sydow ſagt Vermehrung der großen 
Leitungen nach dem Oſten, Poſen, Königsberg, für den 
nächſtjährigen Etat zu. APR 

Abg. Gerſtenberger wünſcht direkte Verbindung 
bayeriſcher Städte mit Frankfurt a. M. 

Staatsſekretär v. Podbielski giebt zu, daß die 
dort beſtehenden Verbindungen überlaſtet ſind. Er gebe 
zu, daß für die gewünſchte direkte Verbindung ein Be⸗ 
N beitehe: er werde die Sache daher im Auge be- 

Der Reſt des Ordinariums wird ohne bemerfens- 
werte Debatten erledigt. Ebenſo das Extraordinarium. 
Bei dieſem jagt auf eine Anfrage des Abg. Schmidt- 
Elberfeld der 

Staatsſekretär v. Pod biels ki zu, daß die erſte 
Baurate für ein neues Poſtdienſtgebäude in Hagen bereits 
im nächſten Etat erſcheinen werde. 

Beim Etat der „Reichsdruckerei“ regt 

Abg. Arendt — wie bereits im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe — an, den Druck des „Reichs⸗ und 
Staatsanzeigers“ in der Reichsdruckerei, jtatt wie bisher 
in einer Privatdruckerei drucken zu laſſen. 

Staatsſelretär v. Pod biels ki erklärt, er habe 
keinen Einfluß auf den Abſchluß des Vertrages über den 
Druch des Reichsanzeigers. 

Abg. Paaſche erſucht den Abg. Arendt, von 
ſeinem Wunſche Abſtand zu nehmen. Es liege kein 
Grund vor, die Konkurrenz gegenüber der Privatinduſtrie 
auch auf einen Zeitungsdruck auszudehnen. 

Abg. Aren d: Es handelt ſich nicht um Kon⸗ 
kurrenz gegen die Privatinduſtrie, ſondern um ein 
Privileg für eine einzelne Druckerei. 

Der Etat der Reichsdruckerei wird hierauf ge⸗ 
nehmigt. 

Auf der Tagesordnung ſtehen noch einige Petitionen. 

Obne Debatte wird auf Antrag der Petitions⸗ 
Kommiſſion über eine Petiton des Zentralverbandes 
deutſcher Kaufleute und Gewerbetreibender in Gifhorn 


handels zur Tagesordnung übergegangen, ebenſo debatte⸗ 
los über eine Petition aus Spandau, betr. die Statuten 
der Penſionszuſchußkaſſe an der dortigen Gewehrfabrik. 


worden iſt. Selbſt im Abrechnungsdienſte ſind im Ganzen 
0 eibliche P Ionen. A eſt D Poſt⸗J 


wegen Einſchränkung der Konſumveriine und des Haufir- | 


Gleichfalls debattelos wird eine Petition des Bundes] der Bundesrat an feinem bisherigen Standpunkt, 
nicht fefthalten werde. — Es fragt ſich, was, 
dem Bundesrat zu thun erlaubt ſein wird. 


Deutſcher Gaſtwirte um geſetzliche obligatoriſche Faß⸗ 
aichung nebſt periodiſcher Nachahmung dem Reichskanzler 
als Material überwieſen. 
Nächſte Sitzung: Montag, 25. Februar, 1 Uhr: 
Strandungsordnungs-Novelle und Wahlprüfungen. 
Schluß 4½ Uhr. 


—— . — 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 21. Februar. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer hörte am Donnerſtag Bor- 
mittag den Vortrag des Kriegsminiſters. 


Heute ſo, morgen ſo. Von einem 
Beſuche Eduards VII. in Berlin iſt, wie die 


„Migdeb. Ztg.“ mitteilt, bisher an amtlichen 
Stellen noch nichts bekannt geworden. — Es 
kann alſo noch werden. 

Der Bundes rat gab in ſeiner geſtrigen 
Sitzung ſeine Zuſtimmung zu den Ausſchußberichten 
über die Vorlage betr. die Befreiung polniſcher 
Arbeiter von der Invalidenverſicherung, über den 
Entwurf eines Geſetzes betreffend Aenderung des 
Geſetzes über das Poſttaxweſen im Gebiete des 
Deutſchen Reiches vom 28. Oktobar 1871 ſowie 
über die Vorlagen betr. a) den Antrag des 
deutſchen Vereins in Kairo auf Verleihung der 
Rechtsfähigkeit, b) einen Zuſatzvertrag zu dem 
Auslieferungsvertrage zwiſchen dem Reiche und 
Belgien vom 24. Dezember 1874. 

Ueber die geſtrige Konferenz der 
Vertreter Preußens und Sachſens betreffend die 
Frage des Leipziger Centralbahnhofes meldet die 
„Leipziger Zeitung“: Wenn auch die Entſchei⸗ 
dung über wichtige Punkte noch von der näheren 
Erörterung und von weiteren Vorarbeiten ab- 
hängig gemacht werden muß, ſo iſt doch inſoweit 
eine Uebereinſtimmung erzielt, als demnächſt ſo⸗ 
wohl von der Eiſenbahndirektion Halle als von 
der Generaldirektion der ſächſiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen Bureaus in Leipzig errichtet und dieſe 
auf den gewonnenen Grundlagen mit ſpeziellen 
Planungen beauftragt werden können. Nach Lage 
der örtlichen Verhältniſſe muß zunächſt auf Be⸗ 
ſchaffung der Anlagen für den Güterverkehr Be⸗ 


neigt, anzunehmen, daß, wenn der Diätenantrag 
im Reichstag wiederum zur Annahme gelangt, 


Thorner 


Ofdeulſche Zeilung. 


Anzeigen: Annahme für alle auswärtigen Zeitungen 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Pforzheim nach der „Frankf. Ztg.“ der Burſche 
eines Bezirksoffiziers erſchoſſen. 


„Magdeb. Ztg.“ wird aus Berlin berichtet: 


und um ſo 
Zollwahnſinn unſchädlich gemacht werde. 


das ſinkende 
kriegeriſchen Stils. Zu den Nachrichten über 
die große Expedition Walderſee's in das Innere 
von China ſchreibt die „Tägl. Rundſchau“, ein 
Blatt, das einſt mit glühender Begeiſterung den 
Kreuzzug gegen China begrüßte: 


* 


Wie die „Nat. ⸗lib.] Weltmachtsſchwärmer haben die Ereigniſſe er⸗ 
ziehlich gewirkt. 
re grimmigen Katzenjammer Platz ge⸗ 
macht. 


Ae e digen Mien 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebüßr 5 

die 6 geſpal. Kleinzelle oder deren Raum für Hieſige 10 Pf. für 

Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 

zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Abr. 


Die Betriebseinnahmenderpreußi⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnen betrugen im 
Januar 99 375 000 Mk. oder gegen Januar 1900 
mehr 217 000 Mk.; auf 1 Kilometer 3223 Mk. 
(—47 Mk.). Aus dem Perſonen⸗ und Gepäckver⸗ 
kehr beziffern ſich die Einnahmen auf 22 080 000 
Mark (89 000 Mk.), aus dem Güterverkehr 
auf 70 391000 Mk. (+ 1044000 Mk.). In 
den zehn Monaten April bis Januar betrugen 
die Betriebs⸗Einnahmen 1 176 359 000 ME, 
d. h. 61449000 Mk. mehr als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres: auf 1 Kilometer 
38 533 Mk. (+ 1441 Mk.). Die Einnahmen 
aus dem Perſonen⸗ und Gepäckverkehr betrugen 
335 991000 Mk. ( 24 218 000 Mk.), aus 
dem Güterverkehr 771 518 000 Mk. (+ 41 103 000 
Mark). 

Wie der „Frankfurter Zeitung“ 
mitgeteilt wird, haben die Erben des kürzlich 
verſtorbenen Barons Wilhelm Karl v. Roth⸗ 
ſſchild hieſigen wohlthätigen Stif⸗ 
tungen und Korporationen Legate im 
Geſammtbetrage von einer Million Mark 
überwieſen. 

Die Bäcker 


Aus Furcht vor Strafe hat ſich in 


Die zweite Verwarnung. Der 
In hieſigen politiſchen Kreiſen unterliegt es 
keinem Zweifel, daß die Auslaſſung der 
„Petersb. Handels⸗ und Induſtriezeitung“ 
direkt auf den Finanzminiſter Witte zurückzu⸗ 
führen iſt. Sie deckt ſich vollſtändig mit Allem, 
was bisher über die Anſichten der ruſſiſchen, 
Regierung bekannt geworden iſt. 
Um ſo beachtenswerter iſt die 
nötiger iſt es, daß der 


Auslaſſung 
agrariſche 


Die Treueſten der Treuen verlaſſen 
Schiff der Weltmachts⸗ Politik 


als Brotwucherer. 
Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Im Kampfe 
für die eigene Taſche geben die ſonſt jo 
mittelſtandsfreundlichen Agrarier und ihre Wort⸗ 
führer ſelbſt die Bäckermeiſter preis, für deren 
Intereſſen als Angehörigen des Mittelſtands ſie 
ſonſt warm zu ſtreiten vorgeben. Gleich der 
„Germania“ krebſt nun auch n 
mit den Dividenden der Berliner Genoſſenſchafts 
bäckerei — ſozialdemokratiſche Genoſſenſchafte 
bäckereien giebt es nicht — und behauptet, die 
treibe Brotwucher. Wir wollen uns auf keine 
große Auseinanderſetzung darüber einlaſſen. Wir 
wollen nur wiederholt konſtatieren, daß die Ber⸗ 
liner Genoſſenſchaftsbäckerei das Brot beſſer und 
billiger liefert, wie andre hieſige Bäcker. Wäre 
die Behauptung des „Reichsboten“, daß die Ge⸗ 
noſſenſchaftsbäckerei Brotwucher treibt, richtig, 
dann träfe ſie auf ihre Bäckermeiſter in verſtärktem 
Maße zu. Herbert Bismarck ließ ſich ja auch 
ſchon gegenüber dem Vorwurf des Brotwuchers 
das Wort entſchlüpfen: Die Grundbeſitzer ſind 
doch keine Bäcker! Die Bäckermeiſter mögen 
ſich ſelbſt mit ihren guten konſervativen Freunden 
abfinden. 

Ueber den jüng ſten Konitzer Prozeß 1 
ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“: 5 

„Bis jetzt haben die Verhandlungen, die \ 

ſtattgefunden haben, nur die heilloſe Verwirrung 

darthun können, welche religiöſe und Racenver⸗ 

hetzung in Konitz angerichtet haben. Die anti⸗ 

ſemuiſche Preſſe hat freilich Anlaß, jetzt ſchon 

alle Regiſter zu ziehen und alle Pfeifen ſpielen 

zu laſſen, da der letzte Prozeß auch eine Reihe 

ihr keineswegs angenehmer Erſcheinungen bloß⸗ 

gelegt hat. Sie ſpricht von einem ſemitiſchen 

„Verwirrungs⸗ und Verdunklungskomitee.“ 

Nun iſt aber vor Gericht feſtgeſtellt worden, 5 

daß ihre eigenen publiziſtiſchen Anwälte zum 

Teil ſich jenem Komitee zur Verfügung ge⸗ 

ſtellt haben. In Konitz hat ſich jene eigen⸗ 

artige Erſcheinung wiederholt, die auch ander⸗ 

wärts, und nicht nur an untergeordneten Ver⸗ 

tretern, feſtgeſtellt iſt, daß öffentliche Ankläger 

des Judentums ſich zugleich mit beneidens⸗ 

werter Vorurteilsloſigkeit und Weitherzigkeit 

gegen klingeude Entſchädigung in den Dienſt 

des Judentums geſtellt haben. Sind doch be⸗ 

veitd öffentlich antiſemitiſche Reichstagsabge⸗ 

ordnete als Handlanger jüdiſcher Journaliſten 

genannt worden, ohne daß ſie es für nötig 

gefunden haben, die Unrichtigkeit dieſer Be⸗ 

hauptung darzuthun.“ 

Auf einen Zollkrieg mit Ruß⸗ 
land will es das Organ der Konſervativen, die 
„Kreutzztg.“, ruhig ankommen laſſen. In 
einem Artikel „ruſſiſche Drohungen“ muß das 
Blatt zugeben, daß ein deutſch⸗ruſſiſcher Zollkrieg 
die deutſchen Intereſſen ſchädigen würde; es 
tröſtet ſich daher damit, daß ebenſoſehr auch die 
ruſſiſchen geſchädigt würden. Im übrigen will 
das Blatt Rußland das Recht, zu der Feſt⸗ 
ſetzung der Getreidezölle in den neuen Handels⸗ 
verträgen Stellung zu nehmen, erſt anerkennen, 


Ueber die Kriegsmüdigkeit unſerer Truppen 
in China kann wohl kaum ein Zweifel be⸗ 
ſtehen, und daß Graf Walderſee ſelbſt noch den 
Ehrgeiz hat, auf dem verlorenen und unſeligen 
Poſten (IN). den nur fein militäriſches Pflichtge⸗ 
fühl ihn übernehmen ließ, kriegeriſche Lorbeeren 


man aber noch mit der baldigen Rückkehr 

unſeres Generaliſſimus und der Mehrzahl 
unſerer wackeren Soldaten rechnete, kommt die 
Nachricht, Graf Walderſee habe die ihm „unter⸗ 
ſtellten“ Heerführer der „verbündeten“ Kontin⸗ 
gents aufgefordert, ſich zu einem Kriegszuge in 
das Innere des Landes für Ende Februar be- 
reit zu halten. 

Die praktiſche Ausführung einer ſolchen 
Expedition würde die größten Schwierigkeiten 
mit ſich bringen. Was ſollen etwa 15 bis 
20 000 Mann, die Graf Walderſee vielleicht 
zu dem Zuge auf die Beine bringen könnte, 
in dem unermeßlichen Rieſenreiche? — was 
für Schickſalen ginge die kleine Schaar ent⸗ 
gegen auf dem Marſch von 900 — 1000 Kilo- 
metern, die ſie zunächſt zurücklegen müßte? 
Das Leben dieſer Braven wäre leichtſinnig 
und unnötig aufs Spiel geſetzt, vielleicht, daß 
keiner von dieſer abenteuerlichen Fahrt in die 
geheimnisvollen Fernen des tiefen Aſiens 
zurückkehrt. Und warum dieſen hohen Einſatz? 
Vielleicht um im günſtigſten Falle einen dieſer 
ſchlitzäugigen Schurken zu faſſen? Die eigent- 
lichen Schuldigen wird man doch nie zur 
Rechenſchaft ziehen können. Dieſe Erfahrung 
hat der ganze Verlauf der Chinakriſe gezeigt, 
und es hieße denn doch, die an ſich berechtigte 
Politik der Rache ins abenteuerliche Extrem 
treiben, wenn man an ſolch' gewagte Experi⸗ 
mente deutſches Blut verſchwenden wollte. 
Unſre Diplomatie hatte im Sommer vergan⸗ 
genen Jahres mit Faktoren zu rechnen, die 
nicht zu überſehen waren, die heute aber zur 
Genüge bekannt ſind. Heute wäre es unſeres 
Erachtens ein Fehler, wenn ſie an ihrer im 
Juli 1900 begründeten und gerechtfertigten, 
durch die Ereigniſſe aber unhaltbar gewordenen 
Auffaſſung der chineſiſchen Frage feſthalten 
wollte. Die Wirren im fernen Oſten haben 
uns Gut und Blut genug gekoſtet. Zu ge⸗ 
winnen iſt in Aſien doch nicht viel für uns, 
und je eher wir die Akten über China ab- 
schließen können, deſto beſſer iſt es. Die 
Koſten des Prozeſſes werden wir doch zu 
tragen haben. 

Es iſt nötig, daß die Regierung über dieſe 
Volksſtimmung aufgeklärt wird; für eine 
weitere Ausdehnung des chineſiſchen Aben⸗ 
teuers iſt der Reichstag wohl kaum zu haben. 

Man ſieht, auf den blinden Uebereifer unſerer 


Die fauatiſche Begeiſterung 


> der füdfichen Mandſchurei. Zahlreiche Scharmützel 


nachdem die Getreidezoll erhöhungen im deutſchen England. 
Zolltarif feſtgeſetzt find. Eine neue ſchwere Meuterei im 
In Deutſch⸗Oſtafrika find zwei ſengliſchen Heere hat ſich zu Obdurman in 
Astaris bei einer auf Befehl des Stationschefs] Aegypten zugetragen. Zwei ſudaneſiſche Bataillone 
von Rifafi vorgenommenen Zählung der Hütten] haben ſich eine kleine Schlacht geliefert, ein Vor⸗ 
zur Beitreibung der Hüttenſteuern in einem] kommniß, das zunächſt vom engliſchen Kriegsamte 
Dorf von Südoſturuguru getödtet worden ſamt] möglichſt vertuſcht wurde. Jetzt aber kommen 
15 ſchwarzen Trägern; nur ein Knabe entkam. briefliche Mitteilungen aus Cairo in London an, 
Einer Strafexpedition gelang es nach der fund da ſtellt ſich heraus, daß die blutigen Zu⸗ 
„Deutſch⸗Oſtafr.⸗Ztg.“, die Hauptſchuldigen feſt⸗ ſammenſtöße zwiſchen den Soldaten des 14. und 
zunehmen. 15. ſudaneſiſchen Bataillons weit ernſterer Natur 
waren, als zuerſt berichtet wurde. Es ſollen 
15 Mann dabei getödtet und über 100 ver⸗ 


Das iſt bitterböſer Galgenhumor, aber der 
„Zirkusdirektor Knox“ hat ihn geradezu herausge⸗ 
fordert. £ 

Man iſt auch ſchon fo weit, ſchwere Nieder- 
lagen als „kleineres Uebel“ zu begrüßen. So 
wird depeſchirt: 

Das Gerücht, der engliſche General Smith 
Dorien ſei von dem General Botha mit ſeiner 
ganzen Kolonne, beſtehend aus 2000 Mann, ge 
fangen genommen, wird amtlicherſeits dahin be⸗ 
richtigt, daß Smith Dorien nur eine Nieder⸗ 
lage erlitten hat, wobei 28 Mann getödtet wurden. 

Nur eine Niederlage, wie tröſtlich! 


Dauzig. 21. Februar. Zur Vergrößerung 
des Fonds zur Errichtung eines Provinzial⸗ 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. in Danzig 0 
wird dem im März zuſammentretenden Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag eine Vorlage zugehen, 
als 6. Rate für 1901 10000 Mark zu bewil⸗ 
ligen. Im Ganzen hat der Landtag bis jetzt 
für den Denkmalsfonds 100 000 Mart bewilligt, 
welche in Wertpapieren zinsbar angelegt ſind. 
Ausgegeben ſind davon bisher Entſchädigungen 
von je 2000 Mark für diejenigen Künſtler, welche 
zum engern Wettbewerb um den Denkmalsent⸗ 
wurf aufgefordert waren, deren Entwürfe aber * 
nicht zur Annahme gelangten. Bewilligt der 
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Ausland. 


wundet worden ſein. Das Kriegsamt teilt außerdem mit, daß 104 N 
2 Mehrere engliſche Offiziere, welche mit dem Mann, die in die Gefangenſchaft der Buren ge-|der Provinzial⸗Landtag, woran wohl nicht zu 
Oeſterreich⸗Ungarn. Revolver in der Hand zwiſchen die Meuterer raten waren, geſtern in das engliſche Lager des zweifeln iſt, die weiteren 10 000 Mark, ſo ſind 


für die Denkmalsausführung rund 100 000 Mark 
vorhanden. f 

Konitz, 20. Februar. Der Herr Erſte Staats- 
anwalt bemerkte in ſeiner Anklagerede gegen 
Moritz Lewy, wie noch bekannt ſein wird, „daß 
zur Zeit keine genügenden Verdachtsmomente vor⸗ 
liegen, um gegen die Familie Lewy wegen Teil⸗ 
nahme am Morde vorzugehen.“ Auf eine Nach⸗ 
frage, welche die Verteidigung an den Staats- 
anwalt richtete, ob der Entfernung der Familie 
Lewy aus Konitz irgend welche Bedenken ente 
gegenſtänden, hat der Herr Erſte Staatsanwalt 
jetzt mitgeteilt, daß er keine Bedenken 
gegen die Entfernung der Familie Lewy aus 
Konitz geltend zu machen habe. 

Lautenburg, 20. Februar. In unſerer Gegend 
iſt von mehreren Perſonen ein ſtarker Wolf 
geſehen worden, der aus Rußland herüberge⸗ 
kommen iſt. 

Liebemühl, 20. Februar. Die in Auer 
wohnende Arbeiter frau B. entfernte 
ſich dieſer Tage aus der Wohnſtube auf kurze 
Zeit unter Zurücklaſſung ihrer drei Kinder 
im Alter von 20 Wochen bis zu fünf Jahren. 
Das älteſte Kind, ein Mädchen, wußte ſich nach — 
dem Weggange der Mutter in den Beſitz von 
Streichhölzern zu ſetzen, welche ſie an der 
Wiege des jüngſten Kindes anzündete. Hierbei u 
wurde das Stroh in der Wiege in Brand geſetzt, 
und bald ſtand die Wiege mit dem Kinde in 
Flammen. Vom Feuer ergriffen wurden auch 
die Kleider des an der Wiege ſtehenden anderen 
Kindes. Das Geſchrei, welches das durch die 
Flammen in Angſt verſetzte Mädchen erhob, 
wurde von einem an dem Haufe vorübergehenden 
Arbeiter vernommen. Als dieſer die Stube be⸗ 
trat, bot ſich ihm ein ſchauerlicher Anblick. In 
der Wiege lag faſt vollſtändig verkohlt der Leich⸗ 
nam des kleinſten Kindes und auf der Dicle in 
bꝛennenden Kleidern das zweite Kind. Dieſes 
hat, obwohl die Flammen ſogleich erſtickt wurden, 
derartige Verletzungen erlitten, daß an ſeinemm 
Aufkommen gerweiſelt wird. N ui ; 

Marienburg, 20. Februar. Die Marien 
burger Privatbank D. Martens (Kom⸗ 
mandit⸗Geſellſchaft auf Aktien Rudolf Wölke) 


Generals French zurückgekehrt find. Von dee 
Gefangennahme war natürlich niemals etwas ge- 
meldet worden. 
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Provinzielles. 


Brieſen, 20. Februar. In dem Anſiede⸗ 
lungsgute Dembowalonka wurde geſtern untern 
Mitwirkung des anweſenden Herrn Leinweber 
vom weſtpreußiſchen Raiffeiſen⸗Verbande ein 
Haiffeifen- Verein begründet. In 
den Vorſtand wurden u. a. die Herren Prediger 
Ferchland (Vorſitzender). Gaſtwirt Schädel 
(Rechner), in den Auſſichtsrat die Herren Guts⸗ 
verwalter Perle (Vorſitzender), Studiendirektor 
Gennrich (Stellvertreter) gewählt. 

Culm, 20. Februar. Geſtern zwiſchen 8 und 
9 Uhr Morgens machte das achtzehnjährige 
Dienſtmädchen Valerie Dziewiatkowska aus 
Griebenau ihrem Leben gewaltſam 
ein Ende. Als ihr Herr, der Organiſt Herr 
Podlaszewski, in der Kirche die Orgel ſpielte 
und die andern Hausgenoſſen auf dem Hofe 
waren, ſchlich ſich das unglückliche Mädchen in 
die Stube, nahm das Gewehr herunter und aus 
der andern Wohnſtube eine Patrone und erſchoß 
ſich. Der telegraphiſch herbeibeorderte Arzt 
konnte nur den Tod feſtſtellen. Der Beweggrund 
der traurigen That iſt unbekannt. 

danzig, 21. Februar. In einer furcht⸗ 
baren Lage befinden ſich ſeit Mittwoch früh 
drei Helenſer Fiſchkutter mit voller 
Beſatzung, welche etwa eine Meile unterhalb Hela 
von Eismaſſen eingeſchloſſen und dadurch von 
jeder Verbindung mit dem Land abgeſchnitten 
ſind. Die Notſignale wurden geſtern nachmittag 
vom Leuchtturm aus bemerkt. Es ſcheint, daß 
ihnen bereits das Feuer und der Proviant aus⸗ 
gegangen ſind. Der Helaer Hafen iſt zwar eis⸗ 
frei, doch haben ſich in der Mitte nach der Bucht 
zu gewaltige Eismaſſen aufgeſtaut. Ueber das 
Eis zu kommen, iſt wegen der vielen Blänken 
und Riſſe nicht möglich. Heute früh ging der 
der Lotſendampfer „Dowe“ von Neufahrwaſſer 


Ab geordneten haus. Nach Eröffnung traten, wurden ſchwer verwundet. Auch dieſer 
der Sitzung macht der Präſident die Mitteilung, Vorfall zeigt, welche Gefahren die Entblößung 
daß das Präſidium des Hauses vom Kaiſer em⸗fengliſcher Intereſſenſphären von weißen Truppen 
pfangen wurde, um die vom Haufe beſchloſſene in ſich birgt. Und das alles um Südafrika, 
Loyalitätstundgebung zu unterbreiten. Auf die deſſen Kämpfe zudem noch gar kein Ende ab⸗ 
Anſprache des Präſidenten habe der Kaiſer er⸗ ſehen laſſen. 
widert: „Ich freue mich, die Herren bei mir zu 
ſehen, denen das Haus der Abgeordneten die Lei⸗ 
tung ſeiner Geſchäfte übertrug. Wenn auch bei 
der noch herrſchenden Leidenſchaftlichkeit manche 
1 1950 die Ihre Geduld 
und Ruhe in äußerſtem Maße in Anſpruch nehmen] donien und empfahl ſtrenges Einſchreiten gegen 
wird, jo hoffe ich doch, daß der Moment erfolg. die Reroltirenden, jedoch unter * der 
reicher Arbeit näher iſt, als bisher. Als ein] Pflicht der Pforte, Ausſchreitungen gegen Un⸗ 
Zeichen in dieſem Sinne habe ich Ihre auf ſchuldige vorzubeugen. — Das Gerücht, der 
Grundlage allſeitigen Vertrauens erfolgte Wahl! öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter Freiherr v. 
betrachtet. Ich zweifle nicht, daß Sie Ihre Galice hätte gegenwärtig die gleichen Schritte 
ſchwere Miſſion mit der den Verhältniſſen ent⸗ untergommen, iſt unrichtig. Freiherr v. Galice 
ſprechenden Beſonnenheit erfüllen und Ihre ganze hat bei früheren Gelegenheiten parallel mit dem 
Energie zu dem Zwecke aufbieten werden, der ruſſiſchen Botſchafter Sinowiew die Aufmerkſam⸗ 
Bevölkerung den hohen Wert reger parlamentarie keit der Pforte auf die Lage in Mazedonien 
ſcher Thätigkeit von neuem darzuthun Der] gelenkt, unter Hinweis auf die Notwendigkeit, 
Kaiſer habe das Präſidium erſucht, dem Abgeord⸗ ungerechtfertigte Verhaftungen zu vermeiden 
netenhauſe ſeinen kaiſerlichen Dank bekannt zu und den Uebelſtänden in der Verwaltung abzu- 

geben. Der Präſident bittet das Haus, dieſe helfen. 5 
Mitteilung zur Kenntnis zu nehmen und im Pro⸗ 5 
tokoll der heutigen Sitzung zu hinterlegen. Das 
Haus ſtimmt unter allgemeinem Beifall zu. Es 


folgt nunmehr die Verleſung des Einlaufs. 

Rußland. des New Yorker „Commercial Advertiſer“ wieder, 
£ 5 \ [welche beſagt, die chineſiſche Regierung habe bei 
Ernſte Gefechte haben die Ruſſen in New Yorker Banken anfragen laſſen, ob ſich die 

der Mandſchu rei zu beſtehen gehabt. Dem Aufnahme einer zur Bezahlung der Kriegsent⸗ 
„Hamb. Korreſp.“ meldet ein Spezialberichter⸗ſſchädigungen beſtimmten chineſiſchen Anleihe in 
ſtatter aus Niutſchwang unterm 19. Februar. Amerika ermöglichen laſſe, da fie die poli⸗ 
Ich reiſte als erſter ſeit Beginn der Unruhen [tiſchen Folgen der Begebung einer ſolchen 
auf Chineſenkarren durch die Mandſchurei zur] Anleihe in Europa fürchte. () 
Bahn Niutſchwang⸗Schanhaikwan ab. Tſchint⸗ 1 
Der Krieg in Südafrika. 


ſchofu ift zerſtört und wird von den Ruſſen be⸗ 

wacht. Es ſoll unbedingt ruſſiſch bleiben. Au⸗ 

geblich befinden ſich.6 Regimenter Ruſſen in Schmerzliche Enttäuſchung herrſcht in Lon⸗ 
don. Man hat allen Anlaß zu dieſer Stimmung. 
Die geſtrigen Morgenblätter bringen nur wenige 


fanden ſtatt mit Räuberbanden in Stärke bis zu l 
2000 Mann, die meiſt aus entlaſſenen Soldaten | Mitteilungen vom Kriegsſchauplatz. Die meiſten 


beſtanden, und mit regulärem Militär. Der von ihnen legen die Rückkehr Kitchener's nach in See und drang ungefähr eine halbe Meile vor, 
Militärgouverneur von Mukden, Sn, jammelte Pretoria als ein ſchlechtes Zeichen aus und er⸗ konnte aber wegen Nebels von den Leuten nichts f 
eine Armee, griff am 10. Februar die Bahnſtrecke blicken darin den Beweis dafür, daß die Opera ⸗Iſehen, auch geſtaltete fi) das weitere Vorgehen wird nach Beſchluß des Aufſichtsraths ihren 
nach Schanhaikwan an und umzingelte die[tionen gegen De Wet geſcheiitertſäußerſt ſchwierig, da die Eismaſſen feſt überein⸗ Aktionären eine Dividende von 7¼ Prozent für 
Ruſſen in Tſchintſchoſu und Kabenſe. General[ſ ind. „Daily Delegraph“ hält auch das | ander geſchoben ſind und die Kutter mehr nach] das Geſchäftsjahr 1900 in Vorſchlag bringen. 
Fleiſcher brachte mit zwei Regimentern Entſatz. fortgeſetzte Fehlen jeglicher amt cher Nachrichten Hela zu liegen. Zur weiteren Hilfe ging dann Riefenburg 20. Februar. Nachdem ſoeben 
Die Ruſſen hatten ziemliche Verluſte und ſind für ein ungünſtiges Zeichen. li Daily Mail“ ist] heute mittag der Eisbrecher „Richard Damme“ herausgegebenen Jahresberichte des hieſigen 
nicht im Stande, des Aufſtandes oder des Militärs der Anſicht, daß die Meldung des Generals ab und wird verſuchen, zu den Kuttern durchzu⸗[Vorſchuß vereins betrug die Zahl feiner 
Herr zu werden. Knox, er ſtehe im Begriff, de Wet den Weg zu] brechen. Vom Leuchtturm aus wurden der große] Mitglieder am Schluſſe des vorigen Jahres 
Ein Vorgeſchmack deſſen, was uns blühen] verlegen, unwahrſcheinlich ſei, „da es das Dampfer „Nero“, welcher den Hafen zu gewinnen 799 und das Vermögen des Vereins 164116 M. 
würde, wenn der abenteuerliche Zug Walderſee's er ſt e Mal wäre, wenn dieſer General] ſuchte, im Eiſe feſtſteckend bemeikt, ebenſo ein un- Die Mitgliederbeiträge ſind auf 138 820 Mk. 
nach Singanſu wirklich unternommen würde! Wort hielte“. bekannter Schoner. der Reſervefonds auf 16 990 Mk. angewachſen. 


Türkei. 

Das Wiener K. K. Telegr.⸗Correſp.⸗Bureau 
meldet aus Konſtantinopel vom 20: Der eng⸗ 
liſche Botſchafter unternahm gleichfalls bei der 
Pforte Schritte wegen der Vorgänge in Maze- 


Der Krieg in China. 
Die Londoner Blätter geben eine Meldung 


i ins. zwar für die Parthie der Hanne (Sopran) Frau anſprechend, gehorcht die Stimme bei der Aus- ſeinem ergreifenden, ſchön ſugierten Mittelſatze, 
Konzert des Singvereins Dr. Collin geb. Haberland, für die des führung auch komplicierter Figuren nicht minder] kam bei trotz der großen Schwierigkeit glanz⸗ W 
(Haydn: Die vier Jahreszeiten.) Simon (Baß) Herr Kgl. Domſänger G. Rolleſgut als im leichten Parlando der melodiöſen] vollem Vortrage zu eindringlichſter Wirkung. 


Das Liebesduett zwiſchen Hanne und Lucas ge⸗ 
hört bekanntlich zu dem ſchönſten, was je aus 
des Meiſters Geiſte entſprungen und wird ſtets 
eines ſtarken Erfolges ſicher ſein, beſonders bei 
ſo gehaltvoller, ſinndurchdachter Intecpretation 
wie beim geſtrigen Konzert. Prächtig gelangen 
auch der herrliche Jagdchor und der Weinchor, 
die bezüglich der Melodie, der Instrumentation 
und des Aufbaues ohne Frage die ſchönſten 
Chöre des ganzen Oratoriums bilden. Die 
wundervolle, ſchwierige und umfangreiche Arie 
des Lucas aus dem „Winter“ gelang Herrn 
Steinwender in jeder Beziehung gleich vortreff⸗ 
lich. Recht hübſch machte ſich der mehr heitere 
Chor, der die Erzählung Hannes von dem 
tugendhaften Mädchen mit den Beifallsbezeugungen 
ihrer Zuhörerſchaft geſchickt zu verweben weiß. 
Wie ein ernſtes Memento mori tönte uns die 
Arie des Simon entgegen, und in glanzvoller 
Majeſtät ſetzte dann der Schlußchor ein, der, 
wenn wir den Jagd» und Weinchor die ſchönſten — 
Chöre genannt, den Namen des größten, gewal⸗ 
tigſten Chores verdient. Eine herrliche Doppel⸗ 
fuge in figurenreicher Bearbeitung bringt die Idee 4 
des Erhabenen in packender Steigerung zum 
Ausdruck und das Werk zu dem impofanteften — 
Abſchluſſe, den man ſich denken könnte. j 
Rauſchender, nicht enden wollender Beifall 
belohnte die Mühe der Mitwirkenden und legte 
das beſte Zeugnis dafür ab, wie ſehr das große 
Werk des großen Haydn die Zuhörer ergriffen hatte. 
Die Leiſtungen des Orcheſters waren geradezu muſter⸗ 
giltige. Der Singverein aber, dem wir den 
ſeltenen, hohen Kunſtgenuß verdankten, darf den 
geſtrigen Tag als einen Ehrentag im vollſten 
Sinne des Wortes in den Blättern ſeiner Ge⸗ 
ſchichte verzeichnen. Mtt. 9 


an 


Eine recht ſchwierige Aufgabe hatte der hie- zu Berlin. Und als in der meiſterlichen Ouver- | Recitativs. Der Vortrag ſeiner Arien gehörte 
ſige Singvetein auf ſich genommen, als er im türe die Rauheit des Winters mit der ſieghaften mit zu den ſchönſten Momenten der geſtrigen 
vorigen Jahre die „Jahreszeiten zu feinem | Süße des Frühlings geſtritten, als die allbele⸗ | Aufführung. 
nächſten großen öffentlichen Konzerte auswählte.“ bende Kraft des Holden Lenzes in dem Brauſen! Da wir bereits früher eine ausführlichere 
Und nun iſt, was wohl mutig und mit friſcherf der Märznacht an uns vorrübergerauſcht war, Ueberſicht des Inhaltes der, Jahreszeiten“ unſeren 
Energie, aber auch mit einem gewiſſen Gefühl als endlich wie in einem jauchzenden Jubelruf Leſern mitgeteilt haben, ſei es uns heute nur 
des Bangens unternommen worden, zur ſchönſten[ Simon, Lucas und Hanne die lieblichſte Jahres⸗ vergönnt, die Höhenpunkte der fo trefflich ge- 
Vollendung herangereift: der geſtrige Abend legte zeit in kurzen Rezitalivs begrüßten, da erkannte lungenen Aufführung des Haydn 'ſchen Meiſter⸗ 
ein glänzendes Zeugnis dafür ab, wie der Verein man fo recht, wie glücklich der Verein gewählt] werkes nach der muſikaliſchen Seite hin flüchtig 
auch den größten Schwierigkeiten gewachſen und hatte, gerade dieſe Kräfte für das Konzert zu zu berühren. — Selten ſchön gelang der nach 
den höchſten Anforderungen in jeder Beziehung gewinnen. Es erübrigt ſich wohl, über Herrn] den bereits erwähnten einleitenden kurzen Reci⸗ 
gerecht zu werden vermag. Wieviel Arbeit mußte Steinwenders geſangliche Leistungen lobende] tativs einſetzende melodiöfe Chor der Landwirte: 
aufgewendet werden, um in einer langen Reihe] Worte zu reden, wir wollen nur erwähnen, daß „Komm holder Lenz“. Die nachfolgende Arie 
oft recht mühevoller Uebungsſtunden die einzelnen er geſtern ganz vorzüglich bei Stimme war, ſof des Simon gab Heren Rolle zum erſten Mal 
Bauſteine zuſammenzutragen und aneinanderzu⸗ daß feine Parthie mit zu den beſten Leiſtun⸗ Gelegenheit zu wirkungsvoller Entfaltung ſeiner 
fügen, um allmählich dieſes prachtvolle Bauwerkſ gen der Aufführung gerechnet werden muß. großartigen Stimmittel. Wunderbar anziehend 
herzurichten, das geſtern unſerem muſikaliſchen Frau Dr. Collin ſowohl als Herr Rolle ſtehen] geſtaltete ſich auch der Chor: Sei uns gnädig“ 
Auge in jo ſeltener Vollendung gezeigt wurde.) bei uns in beſter Erinnerung. Die erſtere ver- mit feinem prächtigem Schluß. Das Freuden⸗ 
Und, um dieſen Vergleich noch weiter auszu- fügt über einen ſelten klaren, wohlgeſchulten] lied, von Hanne und Lucas in innigem Vor⸗ 
ſpinnen, wie prächtig wußte der Bauleiter den Sopran von angenehmſter Klangwirkung. Inf trage zart begonnen, vom Chor nicht minder 
Geiſt des alten Meiſters, der das Werk zu Pa- allen Lagen und Regiſtern ſpricht die Stimme ſchön weitergeführt, bildete eine ſtimmungsvolle 
pier gebracht, zu erfaſſen, wie ſchön ordneten fih gleich leicht und ſchön an und iſt auch nach der] Ueberleitung zu dem erhebenden majeſtätiſchen 
die einzelnen Teile dem Ganzen unter und wie] Höhe recht ausgiebig. Der Vortrag iſt ungeziert, Chor der Anbetung: „Ewiger, mächtiger, gütiger 
greifbar klar kamen trotzdem alle charakteriſtiſchen[ warm empfunden und der Ausfluß einer edlen, Gott“. Aus dem zweiten Teile verdient zunächſt 
Merkmale zur Geltung. Nicht dem Einzelnen] vornehmen Auffaſſung. Im Reeitativ, in der] der Lobgeſaug an die Sonne lobend erwähnt zu 
gebührt die Anerkennung, die das Werk bei dem Arie, in Enſemble⸗Geſang, überall war die ge- | werden. Die Cavatine des Lucas: „Dem Druck 
Auditorium fand, das harmoniſche Zuſammen⸗ſſchätzte Künſtlerin in jeder Beziehung Herrin der erliegt die Natur“ wußte Herr Steinwender mit 
wirken aller Kräfte war es, das dem Verein er⸗ Situation. Die Meiſterſchaft, mit der fie die f ſeltenen Reizen auszugeſtalten, eine Kunſtleiſtung 
möglichte, in ſeinen alten Lorbeerkranz ein neues ſchwierigſten Coloraturen mühelos zu bewältigen allererſten Ranges war jedoch das nachfolgende 
und ſo würdiges Blatt zu flechten. vermag, trägt ebenfalls noch dazu bei, den Ge⸗ Recitativ und Arie der Hanne: „Die Seele 

Die Direktion lag in den bewährten Händen] ſamteindruck der fo überaus ſchwierigen Parthie wacht auf zu reizendem Genuß, und neue Kraft 
des Herrn Muſikdirektor Char, die Orcheſterbe- zu erhöhen. Herrn Rolles markiges, ſonores hebt durch milden Drang die Bruſt“. So wie 
gleitung wurde von der geſamten Kapelle des] Organ zeigt eine nicht minder gute Schulung.] dieſe Textworte ihrer Arie es ausſprechen, ſo iſt 
21. Jnfanterieregiments ausgeführt. Die Soli Es liegt in feiner Stimme oft eine ſeltene Fülle] wohl auch die Wirkung ihres Geſanges auf das 
des Lucas (Tenor) hatte Herr Steinwenderſ von Kraft und Größe der Empfindung. In den Publikum geweſen, die äußerlich durch reichen 
übernommen, für die anderen Soloparthieen] tiefen Regiſtern klar und beſtimmt, in den höheren] Beifall zu Tage trat. Der Gewitterchor mit 
waren auswärtige Kräfte gewonnen worden, und und höchſten noch ungezwungenen und ſelten rein! ſeiner unnachahmlichen muſikaliſchen Malerei, mit 


| 
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, hinitbergenommen. Am 


»die Leiche des Wirt im Netze. 


iſt von Mokrylaß nach Gollub verſetzt und der 


leiſtung als Grenz⸗Aufſeher nach Mokrylaß ein⸗ 


bereits niedergeworfen waren, da kämpfte das 


Kameraden Kowalkowski, wurde aus Anlaß der 


Außer einer Hilfs⸗Reſerve von 600 Mk. wird 
ein Vortrag von 1500 Mk. auf das neue Jahr 
1. Januar d. Js. be⸗ 
liefen ſich die gewährten Vorſchüſſe auf 786 305 M. 
(gegen 757 170 Mk. am 1. Januar 1900) 
Der Zinsfuß für Wechſel beträgt 4½ Proc. 
ohne jede Proviſion, für Spareinlagen 3 — 
35¾ Proc. 0 

Stuhm, 20. Februar. Wie berichtet, ver ⸗ 
ſchwand im vorigen Monat der Ackerbürger 
Peter Wirt von hier. Heute nachmittag fanden 
die Fiſcher beim Fiſchen auf dem Barlewitzerſee 
Er iſt, wie ſchon 
damals angenommen wurde, ertrunken. 

Bromberg, 20. Februar. Die Gründung 
einer Rohſtoffgenoſſenſchaft für 
Tiſchler iſt hier beabſichtigt. 

Crone a. Br., 20. Februar. Die Ortſchaft 
Cronthal, deren Vereinigung mit der Stadt 
Crone bereits gemeldet iſt, wird zur Stadtver⸗ 
ordnetenderſammlung ſechs Stadtverordnete wählen. 
Des Weiteren wurde beſchloſſen, dem Gemeinde⸗ 
vorſteher Netz in Anbetracht ſeiner der Gemeinde 
geleiſteten Dienſte eine Remuneration aus der 
Gemeindekaſſe zu gewähren. 

Poien, 21. Februar. Erzbiſchof Dr. von 
Stable wskiniſt von ſeiner ſchweren laug⸗ 
wierigen Krankheit nunmehr vollſtänd ig 
wiederhergeſtellt. Der Erzbiſchof er 
ledigt ſeit kurzem ſeine Amtsgeſchäfte genau in 
demſelben Umfange wie vor feiner Erkrankung. — 
Die hieſige Handwerkskammer beſchloß, 
die Gemeinden des Bezirks mit 25% des feſt⸗ 
geſtellten Ertrages der Gewerbeſteuer aus den 
in ihnen vorhandenen Handwerksbetrieben zu den 
Koſten der Handwerkskammer heranzuziehen. 
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Lokales. 
Thorn, den 22. Februar 1901. 
— pPerſonalien. Der Grenz⸗Aufſeher Schoch 


Trompeter Möwiſch aus Thorn zur Probedienſt⸗ 


berufen worden. 

— Konferenz. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Rittergutsbeſitzers Richter⸗Saskotſch fand am 
Mittwoch im Artushofe eine Verſammlung von 
Vertrauensmännern der Kreiſe Thorn, Culm und 
Brieſen ſtatt, die ſich mit der Seßhaftmachung 
ländlicher Arbeiter beſchäftigte. Es wird beab⸗ 
ſichtigt, eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haf⸗ 
tung zu begründen, welche den Zweck haben ſoll, 
ländliche Arbeiterſtellen bis zu vier Morgen Größe 
zu ſchaffen, Kredit an ländliche Arbeiter zur Er⸗ 
bauung von Gebäuden zu gewähren und die Er⸗ 
bauung von Wohnhäuſern auszuführen für ſolche 
Landarbeiter, welchen auf Gütern ꝛc. Gelegenheit 


Werd 2 * 


zur Pachtung kleinerer Parzellen geboten wird. 


Die Verhandlungen, denen auch die Herren Ge⸗ 
neralkommiſſions⸗Präſident v. Baumbach⸗Brom⸗ 
berg, Verbandsdirektor v. Kries⸗Danzig, Landrat 
v. Shwerin- Thorn und Handelskammer⸗ 
präſident Kommerzienrat Schwarz - Thorn bei⸗ 
wohnten, wurden nicht öffentlich geführt. 

— Krieger⸗berein Thorn. Die Haupt⸗ 
verſammlung am 20. d. Mts. eröffnete der erſte 
Vorſitzende, Herr Hauptmann Maercker, mit etwa 
folgenden Worten: Als im Jahre 1809 Preußen 
und Oeſterreich von dem korſiſchen Eroberer 


kleine aber treue Tirolervolk für Freiheit und 
Vaterland. Jedoch auch ihr mutiger Führer, 
der Sandwirt Andreas Hofer, erlitt heute vor 
91 Jahren den Heldentod, ſeine letzten Worte 
Angeſichts des Todes galten ſeinem Kaiſer und 
dem Vaterland. Auch wir wollen dem Vater⸗ 
lande und unſerem Kaiſer dienen und treu bleiben 
bis in den Tod. Dieſen Gefühlen geben wir 
dadurch Ausdruck, indem wir rufen: Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König hurrah! hurrah! hurrah! 
Die Verſammlung ſtimmte begeiſtert in den Ruf 
ein. — Die Tagesordnung wurde wie folgt er⸗ 
ledigt: Dem Verein ſind 12 Kameraden neu bei⸗ 
getreten, ſodaß der Stärkerapport 9 Ehren⸗ und 
369 ordentliche Mitglieder aufweiſt. Geſtorben 
iſt das Ehrenmitglied Generalmajnr Gotzhein und 
der Kamerad Moldenhauer. Herr Gotzhein hat 
dem Verein 7 Jahre hindurch angehört und 
demſelben ſtets ſein beſouderes Intereſſe und 
Wohlwollen zugewendet; das Andenken der Ver⸗ 
ſtorbenen wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. Dem Schriftführer der Sanitätskolonne, 


Verleihung der Rotekreuz⸗ Medaille der Glück⸗ 
wunſch des Vereins ausgeſprochen. Den Kame⸗ 
raden Dümler und Schulz, ſowie allen denen, 
welche zu den wohlgelungenen Aufführungen bei 
der Kaiſergeburtstagsfeier beigetragen haben, 
dankte der Vorſitzende im Namen des Vereins. 
Kamerad Witt erſtattete den Bericht der Kaſſen⸗ 
prüfer und beantragte, dem Kaſſenführer die 
Entlaſtung zu ereilen. Bei der Prüfung wurden 
die Kaſſenbücher und Beläge ꝛc. in Ordnung be⸗ 
funden, ein Anlaß zu beſonderen Erinnerungen 
lag nicht vor; die Verſammlung ſtimmte der 
Entlaſtungserteilung bei. Hierbei nahm der 
Vorſitzende Veranlaſſung, dem bisherigen Kaſſen⸗ 
führer, Kameraden Fucks, für ſeine zehnjährige 
aufopfernde Thätigkeit den Dank des Vereins 
auszuſprechen. Als Abgeordnete für den Be⸗ 
zirkstag in Culm wurden die Kameraden Witt, 
Klemann, Dekoms, Seepot, Kaliski, Sezepan, 


Zindel und Kabel und als Vertreter die Same, 
raden Rattelsberger, Thiart, Ritter, Röhl, Schulz, 
Kühn, Pettau und Richter J gewählt. Auf die 
Ende März beginnende Ziehung der Geſellſchafts⸗ 
lotterie des deutſchen Kriegerbundes wurde noch⸗ 
mals hingewieſen. Loſe zu 50 Pf. ſind beim 
Kameraden Mauſolf, Heiligegeiſtſtraße 1 noch zu 
haben. Kamerad Dümler regte die Veranſtaltung 
einer Theatervorſtellung zu Gunſten des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals⸗Fonds an, der Angelegenheit 
wird näher getreten werdeo. Zum Schluß 
wurden noch verſchiedene innere Vereinsangelegen⸗ 
heiten beſprochen. 

— die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft hielt geſtern eine Generalverſammlung ab, 
in der die bisherigen Vorſtandsmitglieder bis auf 
Herrn Kaufmann Krüger, der eine Wiederwahl 
ablehnte, wiedergewählt, und Herr Riemermeiſter 
Stephan neugewählt wurde. Die Jahresrechnung 
wurde, da Erinnerungen nicht gezogen, entlaſtet. 

— Guſtav Adolf⸗Verein. Für die infolge 
der „Los von Rom“-Bewegung in Oeſterreich 
entſtandenen evangeliſchen Gemeinden hat der 
hieſige Guſtav Adolf-Zweigverein eine Sammlung 
unter ſeinen Mitgliedern veranſtaltet. Dieſelbe 
hat 118 Mk. 70 Pf. ergeben und iſt an den 
weſtpreußiſchen. Guſtav Adolf⸗Hauptverein zur 
Weitergabe abgeſandt. 8 


— die Frühjahrsprüfung der Einjährig⸗ 


Freiwilligen findet am 19. und 20. März d., 
Is., im Regierungsgebäude in Marienwerder ſtatt. 

— die Scharlachepidemie heerſcht ſeit 
längerer Zeit hier, und hat bereits eine große 
Anzahl Sterbefälle zur Folge gehabt. Um der 
Weiterverbreitung durch die Schule vorzubeugen 
ſei darauf hingewieſen, daß nach den geltenden 
Beſtimmungen auch geſunde Kinder aus einem 
Hausſtande, in dem Scharlach herrſcht, vom 
Schulbeſuch auf die Dauer von 6 Wochen aus⸗ 
geſchloſſen ſind. 

— Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 
aufgetrieben: 146 Ferkel und 40 Schlacht⸗ 
ſchweine. Gezahlt wurden 40—41 Mk. für 


Kilogr. Lebendgewicht. 5 

— Zur Verpachtung der Marktſtandgelder⸗ 
hebung, der Erhebung der Stall- und Wiegege⸗ 
bühren auf dem hieſigen Vieh⸗ und Pferdemarkt, 
und des Schankbetriebes an Markttagen ſtand 
vorgeſtern Termin an. Meiſtbietender blieb der 
Reſtaurateur Gorski mit 1850 Mark. Bisher 
betrug die Pacht 1650 Mark. 

— der Eiſenbahnunfall, welcher geſtern 
aus Königsberg gemeldet wurde, beſchränkte ſich 


darauf, daß auf Bahnhof Kobbelbude eine ent- 


gleiſte Güterzug⸗Lokomotive beide Gleiſe gefperrt 
hatte. Durch einen Schienenburch auf der 


Nogatbrücke Außfe Das d nggterger Gleis gleich⸗ 
t 


falls geſtern auf kurze Zeit zwiſchen den Stationen 
Simonsdorf und Marienburg geſperrt werden. 

Hausſnchungen bei polniſchen Gymnaſiaſten 
fanden nach polniſchen Blättern in Rogaſen und 
Graudenz ſtatt. In Rogaſen fanden die Be⸗ 
amten einige polniſche Bücher vor, deren Beſitz 
den Gymnaſiaſten nicht verboten iſt; in Graudenz 
dagegen wurden bei den Schülern etwa 90 Briefe 
und Poſtkarten ſowie ein Kosciuszkobild mit Be— 
ſchlag belegt. Die beſchlagnahmten Bücher und 
Briefe wurden den Gymnaſiaſten wieder zurück⸗ 
gegeben. 


— die geſetzliche Regelung der Einkom⸗ 
mensverhältniſſe der Lehrer und Lehrerinnen 
an den höheren Mädchenſchnlen in Preußen 
ſoll nach einem Berichte der Preußiſchen Lehrer- 
zeitung nahe bevorſtehen. Die Staatsregierung 
beabſichtigt, dem Landtage noch in dieſer Seſſion 
eine entſprechende Vorlage zu unterbreiten. Sollte 
dies wirklich geſchehen, ſo würde damit endlich 
einem Notſtande ein Ende gemacht, der ſeit Jahr⸗ 
zehnten das Lehrerperſonal an dieſen Schulen in 
Aufregung erhält und zu wiederholten Petitionen 
an das Unterrichtsminiſterium und die geſetz— 
gebenden Körperſchaften Veranlaſſung gegeben hat. 
Die letzteren haben auch ſeit ca. 8 Jahren in 
jeder Seſſion Reſolutionen und Beſchlüſſe gefaßt, 
in denen ſie den Notſtand wiederholt anerkennen 
und die Staatsregierung auffordere, die Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe der Lehrkräfte an Mittelſchulen und 
höheren Mädchenſchulen geſetz lich zu regeln. 
Nun ſcheint es ſo, als ob den Lehrkräften der 
Mittelſchulen die Wohlthat der geſetzlichen Rege⸗ 
lung ihrer Einkommensverhältniſſe vorläufig nicht 
zu teil werden ſollte, obwohl die Verhältniſſe nach 
ausdrücklicher Feſtſtellung des Abgeordnetenhauſes 
bei Beſprechung der Petitionen vom Jahre 1899 
noch ungünſtiger liegen, als auf dem Gebiete der 
höheren Mädchenſchulen, für die die Kommunen 
aus eigener Entſchließung meiſt Wohlwollen ge- 
zeigt haben. 

— viehſtatiſtik. Um den Geſamtwert des 
im preußiſchen Staate in der Viehhaltung ange⸗ 
legten zu ermitteln, hat der Miniſter des Innern 
angeordnet, daß im Anſchluß an die am 1. De⸗ 
zember v. Is. vorgenommene Viehzählung Er⸗ 


hebung durch die Landwirtſchaftskammern über 


den Verkaufswert und das Lebendgewicht der 
Hauptviehgattungen, ſowie über den Ertrag der 
Bienenſtöcke ausgeführt werden. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens 8 Grad 
Kälte, Barometer 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
0,72 Meter. 


und ließ ſich nicht davon forttreiben. 
wurde der Beſitzer argwöhnlich, er ſchickte nach 
der Polizei, und beim Oeffnen des Koffers fand 
man einen Mann mit geladenen Revolver darin 
verſteckt. 
Sammlung gut gearbeiteter Stahlwerkzeuge zum 


kammer verurteilte den 
polniſchen Wochenſchrift „Praca“, 
v. Siemiontkowski, 
von Staatseinrichtungen zuſätzlich zu einer ſechs⸗ 
monatlichen 
derſelbe hatte in einem Artikel das Einſchreiten 
der Polizei gegen unerlaubten polniſchen Privat⸗ 
Unterricht als eine Schmach des Jahrhunderts 


bezeichnet. 


der Rinderpeſt hat 
Vorſichtsmaßregeln für 
welche von chineſiſchen Häfen, in denen die 
Rinderpeſt 
kommen. 


Correſpondenz“ meldtt, iſt in mehreren Serbiens 
eine Subſkription zur Errichtung 
eines 0 
Milan eingeleitet; in Niſch wurden bereits 


fürchterliche Bora. 


— Gefunden ein Paar Schlittſchuhe, abzu⸗ 


Kleine Chronik. 
* Der ſteckbrieflich verfolgte ehe— 


malige Leutnant v. Kröcher, Hauptange⸗ 
klagter aus dem „Harmloſenprozeß“, 
als „Impreſario“ ſeiner Geliebten, der Chanſo⸗ 
nettenſängerin Lona Kuſſinger, durch die großen 
Städte derjenigen Länder, in denen er vor der 
Auslieferung an die deutſchen Gerichte ſicher iſt. 
Nachdem ſich das Paar in Peſt und Wien auf- 


zieht jetzt 


gehalten hatte, hat es ſich jetz nach Warſchau ge— 
wandt, wo Lona Kuſſinger unter dem Namen 
„La Dolores in einem Tingeltangel auftritt 


* Ueber einen verwegenen Ein⸗ 
bruchsverſuch, der von einem Hunde ver⸗ 


Zwei gut 
gekleidete Italiener fuhren bei einem großen Hotel 


eitelt wurde, wird aus Baſel berichtet. 


im Baſel vor, ließen bei dem Beſitzer einen großen 


Koffer zurück und ſagten, ſie würden ſpäter am 


Abende wiederkehren. Da die Gäſte nicht er⸗ 


ſchienen, wurde das Hotel um Mitternacht ge⸗ 
ſchloſſen und der Hofhund wie gewöhnlich in der 
Halle freigelaſſen. Sobald der Hund jedoch von 


der Kette loskam, griff er wütend den Koffer an 
Nunmehr 


Außerdem enthielt der Koffer noch eine 


Erbrechen eines Geldſchrankes. Als die beiden 


Italiener am nächſten Morgen früh das Hotel 


betraten, wurden ſie gleichfalls verhaftet. 
* Heiteres. Die Liebe in der Küche. 


Köchin: „Hier haſt Du ein Stück Käſe — und 
hier eine Portion Schinken — hier Speck — — 
Soldat: 
liebſt!“ 
fette, 38—39 Mk. für magere Ware pro 50 


„Jott, Juſte, was Du mir ſtürmiſch 


Neueſte Nachrichten. 


Teplitz, 21. Februar. Im hieſigen Bezirk 


find abermals 150 Perſonen zur evange⸗ 
liſchen Kirche übergetreten. 


Poſen, 21. Februar. Die hieſige Straf⸗ 
Redakteur der 


wegen Verächtlichmachung 
Gefängnißſtraf e; 


Köln, 21. Februar. Der Rhein geht 


ſtark mit Treibeis. Die Moſel iſt bei Cob⸗ 
lenz zugefroren. 
Kälte von 17 Grad 


Hier herrſchte heute Nacht eine 
Celſius. 

Leipzig, 21. Februar. Die preu⸗ 
ßiſch⸗ſächſiſche Eiſenbahnkon⸗ 


ferenz trat heute Vormittag hier zuſammen. 


Von ſächſiſcher Seite ſind 8 Mitglieder der Ge⸗ 


neraldirektion der Staatsbahnen anweſend, während 
das preußiſche Finanzt und das Eiſenbahn⸗ 


miniſterium durch je 3 Delegirte vertreten ſind. 
Die Verhandlungen der Konferenz ſind nicht 


öffentlich. 


Bremen, 21. Februar. Zur Abwehr 
der Senat beſondere 
Schiffe angeordnet, 


ausgebrochen iſt, nach Bremen 


Wien, 31. Februar. Wie die „Politiſche 


Denkmals für König 
10 000 Dinare geſammelt. 
Trieſt, 21. Februar. Hier wütet eine 
Am Küſtenlande hat 
der überaus ſtrenge Froſt unberechenbaren 
Schaden an den Kulturen angerichtet. 
Paris, 21. Februar. Senat. Bei der 
Beratung der Vorlage, betreffend die Ausrüſtung 
der Kriegshäfen und die Errichtung von Opera⸗ 
tionspunkten für die Flotte, wird die Dringlich⸗ 
keit beſchloſſen. Cabaſt⸗Danneville findet die 
Küſten verteidigung ungenügend. Die Mehrzahl 
der engliſchen Häfen ſeien große befeſtigte Plätze 
und dasſelbe gelte von einigen deutſchen und 
öſterreichiſchen Häfen. In Frankreich dagegen 
vermindere man alle Befeſtigungen an der Küſte 
und man habe die Errichtung von Forts, welche 
zur Zeit der Faſchodafrage begonnen wurden, 
eingeſtellt. Redner erklärt, er ſtimme trotzdem 
für die Regierungsvorlage, verlange jedoch einige 
Abänderungen; er ſei gegen die Anlage eines 
Zufluchtshafen im Etarey de Berre bei Mar⸗ 
ſeille und gegen die Schaffung einer Torpedo⸗ 
ſtation in Porto Vecchio. 
Cervinor tritt für die Regierungsvorlage ein. 
Paris, 21. Februar, Der Deputirte De⸗ 
ſtournelles hat dem Miniſter des Auswärtigen 
Delcaſſe in einem Schreiben mitgeteilt, daß er 
ihn über das Gerücht befragen werde, nach 
welchem eine große militäriſche Expe⸗ 
dition vorbereitet werde, die im nächſten 


Der Berichterftatter | 


Frühjahre in das Innere von China abgehen 
holen bei Herrn Lehrer Rogozinski Thalſtr. 39, ſoll 
ein Schlüſſel in der Mellienſtraße, abzuholen in 
dem Polizeiwachtlokal der Mellienſtraße. 


olle. 


Bourges, 21. Februar. Wegen Ar⸗ 


beits mangels mußten 250 Arbeiter des 
hieſigen Arſenals entlaſſen worden. 


Kopenhagen, 21. Februar. Der Sund. 


iſt von Süden bis Kopenhagen für Dampfer 
paſſirba rr. Der Südweſtwind treibt das Eis 
gegen Norden, wo die Dampfſchrifffahrt im nörd⸗ 
lichen Theile des Sundes und im Kattegat bis 
Läſöe hin ſchwierig iſt. Etwas Treibeis iſt auch 
im nördlichen Teile des Großen Belts. 


London, 21. Februar. Die „Times“ 


meldet aus Peking, der chineſiſche Hof 
habe ſich nunmehr gefügt und ſeine Ein⸗ 
willigung zu der Verhängung der von den Ge⸗ 
ſandten geforderten Strafen gegeben, bitte aber 
darum, bei der Beſtrafung von Tſchaoſchutſchiao 
und Jingnien an Stelle der Enthauptung die 
Erdroſſelung treten zu laſſen. 

hätten dieſer Bitte zugeſtimmt. 
daher thatſächlich geregelt und es beſtehe nun⸗ 
mehr kein Grund mehr für die Expedition nach 
Taiyüenfu. 


Die Geſandten 
Die Frage ſei 


London, 21. Februar. Die Morgenblätter 


geben eine Meldung des New Yorker „Commer⸗ 
cial Advertiser“ wieder, welche beſagt, die chi⸗ 
neſiſche Regierung habe bei New Yorker 
Banken anfragen laſſen, ob ſich die Aufnahme 
einer zur Bezahlung der Kriegsentſchädigungen 
beſtimmten ſchwebenden Anleihe in Amerika er⸗ 
möglichen laſſe, da ſie die politiſchen Folgen der 
Begebung einer ſolchen Anleihe in Earopa fürchte. 
Es heiße auch, die 
Oil Compagny“, die große Intereſſen iu Oſt⸗ 
aſien hat, hätten mit dem chineſiſchen Konſulat 
verhandelt über die Frage, das Anleihegeſchäft 
mittelſt Zuſammentretens zu einem Syndikat zu 
Stande zu bringen. 


Vertreter der „Standard 


Madrid, 20. Februar. Das hieſige Kar⸗ 


liſtenblatt ſtellt in Abrede, daß Don Carlos 
zu Gunſten ſeines Sohnes Prinz Jaime ab- 
danken wolle. 


Madrid, 21. Februar. In einem heute 


unter dem Vorſitze der Königin-Regentin abge⸗ 
haltenen Miniſterrate erklärte der Miniſter⸗ 
präſident Azearraga, es herrſche überall Ruhe, 
die Lage der Ausſtände in Gijon und Valencia 
habe ſich gebeſſert. 
erklärte einem Berichterſtatter, die Kriſe ſei vertagt. 


Der Miniſter des Innern 


Handels⸗Aachrichen. 
Telegraphiſche Börjen - Depeiche 


Berlin, 22. Februar. Fonds feſt. | 21. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,20 
Warſchau 8 Tage 216,— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,15 85,.— 
Preuß. Konſols 3 pCt. 83,40 88,40 
Preuß. Konſols 3½ pt. 98,25 98,10 

uß. Konſols 3½ pCt. abg. 98,10 98,10 

eutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,60 88 60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 98,50 93,30 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 85,60 85,60 

do. „ 32½ pCt. do. 94,90 95.— 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 95,40 95,40 

5 1 4 pet. 101,70 101,60 

Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— 96,90 
Türk. Anleihe C. 27,85 27,95 
Italien. Rente 4 pCt. 96,20 96,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 73,80 73,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. —.— 185,25 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Attien 219,.— 219,50 

arpener Bergw.⸗Akt. 169,20 168.70 

aurahütte⸗Altien 200,50 202,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 115,25 115,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — —.— 
Weizen: Mai 61,.— 161,50 
* Juli 162,50] 163,25 

5 September —.— —.— 
7 loco Newyork 803/, 80 
Noggen: Mai 143,— 143,50 
5 Juli 142,75 143,— 
September —,.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 44,20 44.20 


Wechſel⸗Disfont 5 Ct., Lombard⸗Zinsfus 6 Cpt. 
Autliche Nottcungen der Danziger Börſe 


vom 21. Februar 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 767-783 Gr. 
152-153 M. 


inländ. bunt 766 Gr. 150 M. 
inländ. roth 766—777 Gr. 149 M. 


Roggen: inländ. grobkörnig 738 — 756 Gr. 123 —124 Mk. 
Gerſte: inländiſche große 644 Gr. 104 ½ M. 
Hafer: inländ. 122— 125 M. 


alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 21. Februar. 


Weizen 145—153 M., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 125 bis 
133 M. — Gerſte nach Qualität 125—134 Mark, gute 
Brauerware 136—140 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Mark. — 
Hafer 124 —134 Mark. 


— 


Von ärztlichen Autoritäten glänzende Erfolge erzielt 
mit „Sanatogen“. Zu haben in Apotheken 
und Drogerien. Bauer & Cie., Berlin SO. 16. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


|$MYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 
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Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 9¼ Uhr verſchied 
plötzlich an Lungenſchlag mein 
lieber Gatte, unſer teurer Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel 


Ceopold Jacobi 


im 54. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 0 
Sara Jacobi geb. Michalskl 
nebſt Kindern. 
Thorn, d. 22. Febr. 1901. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag Nachmittag 2¼ Uhr vom 


Aufruf. 


Angeſichts der immer bedrohlicher werdenden Agitation, die 
auf eine Erhöhung der Getreidezölle und eine Erſchwerung oder 
gar Beſeitigung der Handelsverträge gerichtet iſt, fordern wir 
alle diejenigen, die 

den Unterhalt des deutſchen Volkes in ſeiner überwie⸗ 
genden Mehrheit nicht künſtlich verteuern und die einen 
friedlichen Handelsverkehr mit anderen Nationen aufrecht 


Trauerhauſe Brückenſtraße 17 i erhalten wollen, 

aus, ftatt, auf, fich mit uns zu einem energiſchen Proteſte gegen die Po⸗ 
— fi der Lebensmittelverteuerung und des Zollkrieges zu ver⸗ 

Bekanntmachung. nigen. 


Es gilt durch eine ftarfe, das ganze Volk umfaſſende Bewegung 
zu verhindern, daß Millionen deutſcher Arbeiter, Handwerker, 
kleine Beamte, Kaufleute, Handlungsangeſtellten und Land: 
wirte in ihrer Lebenshaltung heruntergedrückt werden. 

Es gilt, eine Bereicherung einiger wenigen Großgrund⸗ 
beſitzer und Großinduſtrieller auf Koften des geſamten übrigen 
Volkes abzuwehren. 

Gerade jetzt, da die Verteuerung einer großen Zahl not- 
wendiger, zum Teil unentbehrlicher Verbrauchsgegenſtände den 
Haushalt des minder begüterten Mannes ohnedies ſchwer bedrängt, 
da der Aufſchwung in Handel und Induſtrie nachzulaſſen und zu 
ſchwinden beginnt und das Elend der Arbeitsloſigkeit in immer 
größere Nähe rückt, gerade jetzt wagt man es, dem deutſchen 
Volke eine Verkümmerung der Lebenshaltung zuzumuten, die 
nach vorgenommener Berechnung ſich auf etwa 50 Mark jährlich 
für eine aus fünf Köpfen beſtehende Familie beſtimmt und dem 
Handel und Gewerbe durch einen Zollktieg die Lebensader zu 
unterbinden und Hunderttauſende von Arbeitern der Gefahr der 
Arbeitsloſigkeit auszuliefern. 

Dieſe Gefahr, daß Agrarier und Hochſchutzzöllner ihre volks⸗ 
feindlichen Beſtrebungen durchſetzen, iſt eine außerordentlich 
große. Nur ein Sturm der Entrüſtung, der mit elementarer 
Gewalt aus dem Volke hervorbricht und bis zum Throne dringt, 
kann das Unheil noch abwenden. 

Darum darf in dieſer Frage, die jeden berührt und die auf 
viele Jahre hinaus über die Zukunft deutſchlands entſcheiden 
ſoll, Niemand unthätig bleiben. 

Wer ſich der Bewegung nicht anſchließt, wer nicht mindeſtens 
durch ſeine Unterſchrift ſich an der Abwehr der gefährlichen 
agrariſchen Beſtrebungen beteiligt, trägt die Mitſchuld daran, 
daß Millionen deutſcher Bürger die notwendigſten Lebensmittel 
nicht mehr oder nur mit ſchweren Opfern zu beſchaffen vermögen, 
indeß einige wenige ihren Reichthum auf Koſten der Armut 
vermehren. 

Von freiſinniger Seite iſt deshalb eine Maſſenpetition an 
den Reichstag in die Wege geleitet, die dem beabſichtigten wucher⸗ 
iſchen Streben entgegenarbeiten ſoll. Ein Exemplar dieſer Petition 
liegt in unſerer Geſchäftsſtelle zu Jedermanns Einſicht aus. Auch 
werden hier Unterſchriften entgegengenommen. 

Darum, Ihr Männer und Frauen, 9 

Ihr Handwerker, Arbeiter, Kaufleure und Landbewohner, 

Ihr Beamte, 

Ihr Alle, die Ihr ein Intereſſe daran habt, Euren Lebens⸗ 
unterhalt Euch nicht verteuern zu laſſen, erſcheint recht bald und 
in größter Anzahl, um durch Eure Unterſchrift an dem großen 
Werke mitzuhelfen. Jede Unterſchrift iſt von Bedeutung. 


Schriftleitung 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Brückenſtraße 34. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für 
die Militärpflichtigen des Stadtkreiſes 
Thorn findet für die im Jahre 1879 
(und früher) geborenen Militär⸗ 
pflichtigen 

am Mon tag, den 25. Febr. 1901, 
für die im Jahre 1880 geborenen 
Militärpflichtigen 

am Dienftag, den 26. Febr. 1901, 
für die im Jahre 1881 geborenen 
Militärpflichtigen 

am Mittwoch, den 27. Febr. 1901, 

im Huse'ſchen Lokale, 


Marlſtraße Nr. 5 
ſtatt u. beginnt an jedem Tage früh 
7 Uhr. Am Donnerstag, den 28. 
Februar er. findet das Zurückſtellungs⸗ 
verfahren und die Loojung in dem⸗ 
ſelben Lokale von 9 Uhr ab ſtatt. 

Sämmtliche am Orte wohnhaften 
Militärpflichtigen werden zu dieſem 
Muſterungstermine unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden zwangsweiſe Geſtellung und 
Geldſtrafen bis zu 30 Mark, eventl. 
verhältnismäßige Haft zu gewärtigen 
haben. Außerdem verliert Derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund ausbleibt, die Be⸗ 
rechtigung an der Looſung Theil zu 
nehmen und den aus etwaigen Re⸗ 
klamationsgründen erwachſenden An⸗ 
ſpruch auf Zurückſtellung bezw. Be⸗ 
freiung vom Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslo'ale nicht anweſend iſt, 
hat nachdrückliche Geldſtrafe, bei Un⸗ 
vermögen Haft bewirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre An⸗ 
meldung zur Rekrutirungsſtammrolle 
etwa noch nicht bewirkt haben, oder 
nachträglich zugezogen ſind, haben ſich 
ſofort unter Vorlegung ihrer Geburt» 
bezw. Looſungsſcheine in unſerem 
Bureau 1 (Sprechſtelle) zur Eintra⸗ 
gung in der Rekrutirungsſtammrolle 
zu melden. 

Wer etwa wegen ungeſtörter Aus⸗ 
bildung für den Lebensberuf Zurück- 
ſtellung erbitten will, muß im Muſte⸗ 
rungstermin eine amtliche Beſcheini⸗ 
gung vorlegen, daß die Zurückſtellung 
zu dem angegebenen Zwecke beſonders 
wünſchenswert ſei. 3 

Jeder Militärpflihtige muß 
zum Muſterungstermine ſein 
Geburtszeugnis bezw. ſeinen 
Looſungsſchein mitbringenund: 
am ganzen Körper rein ge 
waſchen und mit reiner Wäſche 
verſehen ſein. 

Thorn, den 6. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die im Januar er. fällig geweſenen 
Beiträge zur ſtädtiſchen Feuerſozietäts⸗ 
kaſſe für das Jahr 1901 ſind binnen 
8 Tagen, bei Vermeidung zwangs- 
weiſer Einziehung, an unſere Käm⸗ 
mereihauptkaſſe zu entrichten, 

Thorn, 20. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekauntmachang. 


Um der Weiterverbreitung der ſeit 
Monaten hierſelbſt herrſchenden Schar⸗ 
lachepidemie durch die Schule vor⸗ 
zubeugen, weiſen wir zur gefälligen 
Beachtung nachdrücklichſt darauf hin, 
daß nach den geltenden Beſtimmungen 
auch geſunde Kinder aus einem Haus⸗ 
ſtande, in dem Scharlach herrſcht, 
vom Schulbeſuch und zwar in der 
Regel auf die Dauer von 6 Wochen 
ausgeſchloſſen ſind. 

Thorn, d. 21. Februar 1901. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Verdingungsanzeige. 


Die Arbeiten und Lieferungen zum 
Ausbau der 715 Meter langen Dorf⸗ 
ſtraße in Steinau mittelſt 18 em um 
hohen Kopfſteinen in einer Breite von 
5,5 Meter mit zwei je 1,25 Meter 
breiten, erhöhten Fußgängerbanketten, 
ſowie Ausbau einer 150 Meter langen 
Anſchlußſtrecke auf dem Wege nach 
Turznuo 4 Meter breit mit einem 
2,25 Meter breiten Sommerweg,“ 
ſollen vergeben werden, 

Bedingungen und zeichnungen lön⸗ 
nen im Bureau des Lereisqusſthuſfes] nür Bent mit Stempel „Mann & Stumpe“, entzückt alle 
as en werden, auch! ſerdingungs⸗ Damen !! 

5 57 ge e t. Sihreib⸗TMaun & Stumpe's Verlüngerungsborde,, Trilby“ zur Ausbesse- 
nie 10 7 unt bi zogen werden. rung und Verlängerung von Kleidern unentbehrlich; schönster 
N mä is zum Abschluss bei Unterröcken. Alle Hauptfarben lieferbar. 

8 5. i 13 d. N 9 n & Stumpe's neue Kragen-Einlage „ Porös“ übertrifft jedes 
Vormittags 11 Uhr an den Kreis⸗ andere Fabrikat, 4—7 cm. breit. 
ausſchuß einzureichen. Vorrütig bei: 


. bene 1901. I. e Win & Littauer. 


Continental 


PNEUMATIC 


Für jedes Fahrrad die beite Bereifung. 
Man verlange ſtets dieſe Marke. 


Continental Caoutchoue & Buttapereha Comp., Hannover: 


88807. 
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des Landkreiſes Thorn. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat.— 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Th 


Sämtliche in der Kunstausftellung 
Breiteſtraße 26 vorhandenen 


Oelgemälde 


werden wegen unmittelbar bevorſtehender 
Abreiſe zu ſpottbilligen Preiſen aus⸗ 


verkauft. 


Heute 
Sonnabend, den 23. unwideruflich Schluß. 


Kunftfärberei 
Chemiſche 


Hoflieferanten. 


Thüringer 


Königjee 
wäſcherei. 


Etabliss. I. Ranges. 


Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſorüchen genügend.) 
Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben. 


Annahmestelle 
und Muſter bei 


Anna 


77 Thorn, 
0 USSOW Auſtädt. Markt. 


Billigſte Bezugsquelle 


von 


Särgen jeder Gattung 


fowie 


gun 


Sarg - Austattungen 


“sp lunmagnaz 


Di 


. Schillerſtr. 6. F. Przybill, Schillerfir. 6. 


CCC ATTERSEE KTK 


Bockbier perfekte Pianistin 


Gebinden 


empfiehlt 
Unionsbrauerei Richard Gross. 
N rin eziikäileie ker als 


Keine kalten Füsse mehr! 
Geſtrickte 


„Laves“ 
Schuhe und Stiefel. 


Gegen die herrſchende Kälte das 
beſte und wärmſte Fußzeug, zu haben 
bei 


Johann Lysinski 


Strohhüte zum Waschen. 


Florentiner auf neu gewaſchen und 
gepreßt. Die neueſten Formen liegen zur 
Anſicht. Ludwig Leiser, Altſt. Markt a. 


— —— —v—ę—— EEE 
Plüß⸗Staufer⸗Aitt 
in Tuben u. Gläsern 
mehrfach mit Gold- u. Silbermedaill. 
prämiert, unübertroffen zum Kitten 

zerbrochener Gegenſtände, bei: 
Philipp Eikan Nachf. 
777TWWT7T———ů— 


Neuer Fang 


I-a Bücklinge, Poſtliſte bis 8 Pfund 
ſchwer 1¾ Mk., I-a Fetthering, Pracht⸗ 
ſiſch ſeltene Waare, 1 Pojtf. = 4 Ltr. 
Inh. 2 M., Rollmops Delic. 1 Poſtt. 
2½ M., Oſtſee⸗Brathering 1 Poſtk. 
2½ Mk., Delice. Hering 2½ Mk., 
Caviar, pikant, Pfund 2¼ Mark, 
5 Pfd. ruſſ. Sardinen 1¼ M., 9 Pfd. 
J-a Fiſchtonſerven 4 Mk. (Delicateß⸗ 
waare). 


Ernst Napp. 
Swinemünde (0ſtſee). 


Lieferant Ihrer Durchl. Prinzeſſin v. 
T. u. T 


Zeitung angeben. f Emballage frei. 
— — — — 


E eee 
Illuſtr. Preisliſte über Bedarfsar⸗ 
titel u. Spezialitäten f. Eheleute, 
Herren u. Damen verſendet gegen 
10 Pfg.⸗M. f. Porto gratis. 
P. Rißmann, Magdeburg. 
Gummiwaaren-Verſandtgeſchäft. 
Wiederverkäufer geſucht. 


ie e e e eee ges 


empfiehlt ſich für Klubs, Vereine ſo⸗ 
wie für ſämil. feſtliche Gelegenheiten. 
Zu erfragen 

Bürgerhofpital, A. Beyer. 


Lehrerin 
sucht Wohnung (2 Zimmer) 


zum 1. April. Offert. unter M. 10 
an die Geſchäftsſtelle. 


Junger Buchhalter, 
auch materialiſt, wünſchi von ſofort 
Stellung. Gute Zeugniſſe ſtehen zur 
Verfügung. Gefl. Off. u. H. 8. 1000 
an die Expedition d. Zeitung. 
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Schriftſetzer 


(Nichtverbandsmitglied) sofort ge- 
Sue . 

Buchöruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Ztg. 


Brückenſtraße 34, J. 


1 Grundſtück 
mit 2 kleinen Wohn⸗ 
häuſern in der 
i Mellienstrasse 

gelegen, iſt preiswerth 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
V. Hinz. Thorn, Schillerſtr. 6. 


Firm dreſſirter älterer 


* 0 

2 Auner'un 
N 

billig abzugeben. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Yaden wit Einrichtung 


nebſt wohnung vom 1. April zu 
vermieten. 
Mocker. Bergſtraße Nr. 42. 


ein gasofen 
ift billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Breiteſtraße 42. 
Faſt neues 2 jpänniges 


Geſchirr. 


ſowie einen ſchönen Spazierſchlitten 
verkauft r Tre 8. 


Mehrere gebrauchte Möbel 


zu verkaufen 
Breitestr. 14. 1 Tr. 


Wellfleiſch. 


Abends von 6 Uhr: 


friſche Wurſt. 
M. Nicolai. 


Heute, Sonnabend Abend, von 


und dleiſchwürſtchen 
W. Romann, Wurstfabrikant. 


Wegen anderweitiger Verpachtung 
meines Gejchäftes, verkaufe ich 


ſämtliche Ware 


bis zum 1. April zum 


Selbſtkoſtenpreiſe. 
Dig Colonialwaaren- Handlung 


von 


Johann Wunsch, 


Mocker, Mauerſtraße Nr. 23. 


— — . . — — 
Mein Sarg⸗Magazin 
befindet ſich Culmerstr. Nr. 10 
im Kellergeſchoß. 

J. F. Thober, Tiſchlermeiſter. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 24. Februar 1001: 
Altſt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 


Neuftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9'/; Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Kollekte für den Kirchbau 
Stendſitz. 
Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr; Gottesdienſt ohne 
Abendmahl. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 


Chriſtl. verein junger Männer. 


in 


Nachm 5¼ Uhr: Feſtgottesdienſt in 


der Garniſonkirche. 
Reformirte Gemeinde. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in 
der Aula des Königl. Gymnaſiums. 
2 Herr Prediger Arndt, 
Baptiften:Kirche Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachm. 4 Uhrf: 
Gottes dienſt. 
2 Herr Prediger Burbulla, 
mädchenſchule Moder. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienit. 
Herr Pfarrer Heuer, 
Evang. Uirche zu Podgorz. 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte. 
Gottesdienſt, dann Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Bethaus zu Neſſau. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗Verein. 


Sonntag, den 24. Februar 1901, 
Nachmittags um 3 Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag von 
S. Streich im Vereinsſaal, Gerechte⸗ 
ſtraße 4, Knabenſchule, Zimm. 7, ptr. 


Thorner Maritpreije 
am Freitag, d. 22. Februar 1901. 
Der Markt war ziemlich beſchickt. 


niedr. höchſt. 
Preis. 


Weizen 1008.14] —|14'80 
Roggen 1126013 20 
Gerſte . 12.601330 
Hafer 112601320 
Strop . 650 7 — 
ya 1 8— 9 — 
artoffeln 50 Kg.] 240 320 
Rindfleiſch Kilo | 1 — 1/20 
Kalbfleiſ 280 110 
Schweinefleiſch 5 1.20) 130 
Hammelfleiſch E 1 1/20 
Karpfen . 1-1 
Bander . 1,40|-—|—* 
Aale . — 
Schleie . 120 140 
echte . 1—| 130 
reſſen · 80 1 — 
Barſche · 700 1— 
Sehe 5 5 — 0 
Weißfiſche r 
Krebſe ’ Schock — 
Puten Stück 350] 6-- 
Gänſe = 4—| 5,50 
Enten Baar 4 —1 5 — 
Hühner, alte Stück 1 40 2 20 
junge Paar | 160] 2— 
Tauben — — 601—92 
Butter Kilo 2 — 260 
Eier Schock 3 600 480 
| 
' 1 


— 


friſche Grütz', Leber⸗ 


10 Uhr: 


— 


| 
| 
| 
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Morgen Sonnabend, den .25. * 


Herr Pfarrer Stachowitz. nz 


* 


der Tho 


In der Klemme. 2 
Novelle von C. v. Eynatten. 
br. 


; \ Nachdt. verd. 
Nein, fie war keine kaltſinnige Kokette, 


Beilage zu No. 46 


rner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 23. Februar 1901. 


„Wenn Ihr kein Geld habt, jo müßt Ihr von Roſenblum vorfand, machte er ſich unver⸗ 
es ſchaffen!“ rief Büdingen in heller Verzweif- züglich zu letzterem auf den Weg. 


lung. 
„Gott ſteh mir bei! Sagen Sie, 


die mit feinen Gefühlen ein ſchändliches Spiel wie ich es ſchaffen ſoll, 800 Lieutenant?“ 


getrieben, ſondern das edle liebe Mädchen, wel⸗ 


ches er in ihr verehrt hatte. Dieſer Graf Chal⸗ könnte nicht ſchwer ſein, 
lonsville war allerdings eine unangenehme für mich aufzutreiben,“ ſagte B 


„Das iſt Eure Sache. 


Zugabe ge den Poczker Freuden, doch wies in auf den erhaltenen Rat beſinnend. 


ſeinem Verhalten nichts darauf hin, daß er der 
Komteſſe den Hof machte. 

Armer Büdingen, ſchon war der Blitzſtrahl 
nahe, der ihn aus ſeinen Himmeln herabſchleu⸗ 
dern ſollte. Der Major unterhielt ſich nämlich 
ſeit längerer Zeit ſchon mit dem Hausherrn 
über die Verhältniſſe der Brandgeſchädigten 
und bemerkte ſchließlich: 

„Wenn es ſo ſteht, muß man die Behörden 
und das Publikum zu Gunſten dieſer armen 
Menſchen in Anſpruch nehmen. Vorläufig wol⸗ 
len wir aber unter uns eine kleine Sammlung 
veranſtalten, damit wenigſtens die bitterſte Not 
gelindert wird.“ 

„Das können wir nicht zugeben, Herr Major, 
die Herren Offiziere und die braven Ulanen 
haben ſoviel für uns gethan, daß wir ohnehin 
ſchon tief in ihrer Schuld ſtehen,“ lehnte Czer⸗ 
zinski ab. 

Der Major ließ ſich aber nicht beirren. „Nicht 
wahr, meine Herren, in dieſem Punkte ſind 
wir alle eines Sinnes.“ wandte er ſich an die 
Offiziere. „Man ſoll nicht ſagen dürfen, wir 
Militärs hätten kein Herz für unſere unglück⸗ 
lichen Mitbürger.“ 

„Nach dieſen Worten mußte ſich wohl oder 
übel ein jeder zu einer Opfergabe entſchließen, 
und fo machte die Einzeichnungsliſte bald die 
Runde um den Tiſch. Als die Reihe an Büdin⸗ 
gen kam, zögerte er ein wenig. Einen kleinen 
Beitrag mochte er nicht zeichnen, einen bedeuten⸗ 
deren anzuſetzen, war aber unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden eine mißliche Sache. Endlich 
ſetzte er entſchloſſen einen Einſer und zwei 


„Daß der Herr Lieutenant gut iſt, ſehr gut 


iſt, weiß ich, 
auf ſein einfaches Wort hin geben, 
ſie hätte.“ 


Büdingen 2 die Mütze und fagte kurz: blums Nebenname, blieb dabei. „Wie ſoll ich 


„Nun, dann gehe ich zum Meyer Löb.“ 

„Warten der Herr Lieutenant noch ein 
wenig, der Meyer Löb iſt ein braver Mann, 
ich will ihm nicht im Lichte ſein, aber ich möchte 
dem Herrn Lieutenant doch beweiſen, daß ich 
bin wie ein Bruder zu ihm, ſo wahr mir Gott 
helfe, wie ein Bruder!“ rief Herr Roſenblum, 
worauf er in tiefes Sinnen verfiel. Plötzlich 
ſchoß ein Strahl der Erleuchtung über ſein 
kluges Geſicht. „Bei dem alten Ehrenreich in 
B. könnte ich anfragen, er iſt mächtig reich, 
aber hart — hart wie Stein! Ich thu's nicht 
gern — wie viel brauchen der Herr Lieutenant?“ 

„Mindeſtens ſechshundert.“ 

„Iſt es eine Spielſchuld?“ 

„Diesmal nicht, aber ich muß das Geld 
dennoch ſofort haben, ſpäteſtens bis übermorgen 
Mittag,“ erwiderte Büdingen voller Freude, 
ſich am Ziele zu ſehen, und ohne Ahnung, 
welchen Fehler er begangen hatte. 

Roſenblum ſtand ſchon zu lange im Geſchäfts⸗ 
verkehre mit Offizieren, um nicht die volle 
Bedeutung einer Ehrenſchuld zu kennen, und 
wo es ſich um eine ſolche handelte, brachte er 
das „Geſchäftchen“, wenn er es überhaupt 
machte, ſtets flink ins Reine. 

„Ich werde ſogleich ſchreiben an den Ehren⸗ 
reich und ſowie ich Antwort habe, komme ich 
zu dem Herrn Lieutenant,“ ſagte er. 


Nullen hinter ſeinen Namen. Im Augenblick Büdingen begab ſich vergnügt nach ſeiner 
hatte er b ſo wenig als hundert Wohnung zurück. Konnte er auch nicht morgen 


zu ſeiner Verfügung, was kam es alſo darauf 
an? Mit ſeiner Seelenruhe war es indeſſen 
vorbei, denn in einem ſo dringenden Falle 
mußte der gezeichnete Betrag ſchleunigſt erlegt 
werden, und wo ſollte er ihn hernehmen, wenn 
die Tante nicht half? Der Roſenblum und der 
Meyer Löb waren unſichere Stützen. 

„Wir werden Sie doch bald wiederſehen, 
Baron?“ ſagte Ludmilla, als er ſich verab⸗ 
ſchiedete. 

Er verneigte ſich ſchweigend und recht ſchweren 
Herzens. 

* 1 


* * 
* 5 * * 
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Nach Dombrow zurückgekehrt, war Büdin⸗ 
gens erſter Gang nach der Poſt. „Nichts an⸗ 
gekommen,“ verſetzte der Beamte gleichgiltig. 
Nun blieb nur noch der Sali Roſenblum. 

Der Alte empfing ihn mit einem tiefen Bück⸗ 
ling, den aber die unheilverkündenden Worte 
begleiteten: „Belieben der Herr Lieutenant ein⸗ 
zutreten. Der Herr Lieutenant kommen gewiß, 
das kleine Papierchen einzulöſen? Das ijt mir 
lieb, denn ich habe keinen roten Heller mehr 
im Hauſe. Es iſt ein Jammer, die Herren 
zahlen nicht, da heißt es immer: „Verlängern, 
Roſenblum!“ Aber der Herr Lieutenant iſt ein 
feiner Kavalier, mit ihm iſt es eine Freude 
ein Geſchäft zu machen, das habe ich alleweil 
geſagt, ſo wahr ich heiße Roſenblum “ 

Der Jude begann im Schubfache eines al⸗ 
ten mit Papieren Fbedeckten Schreibpultes zu 
kramen, während Büdingen in peinlichſter Ver⸗ 
legenheit vor ihm ſtehen blieb. Bisher immer 
ſolide, hatte er in derartigen Angelegenheiten 
weder die Erfahrung noch die Kaltblütigkeit 
ſeines Freundes Stetten. Augenblicke wie dieſer 
erfüllten ihn mit Scham und Zorn. 

„Wollen der Herr Lieutenant nicht Platz 
nehmen, bis ich habe gefunden das Papierchen?“ 

„Laſſen Sie das Suchen, Roſenblum, ich 
ile. noch kein Geld, ich komme welches zu 

olen.“ 

Der Jude fuhr bei dieſer Erklärung ent⸗ 
ſetzt in die Höhe. „Geld holen?“ jammerte 
er im kläglichſten Tone. 


nach Poczk, ſo doch übermorgen, und eine gute 
Entſchuldigung für dieſe Verſpätung fand er 
ſicherlich. 

Mit den Widerwärtigkeiten war es aber 
leider noch nicht zu Ende, dies erfuhr er, als 
er ſich zum Mittageſſen im „goldenen Stern“ 
einfand. Der Major war ausnahmsweiſe wieder 
anweſend und nach einer Weile wandte er ſich 
an ihn mit der Bemerkung: 

„Das Geld für die Abgebrannten iſt beiſam⸗ 
men, wenn Sie es vielleicht dem Grafen hinaus⸗ 
bringen wollen, ſo bitte ich, es morgen nach 
Tiſche bei mir zu holen.“ 

Büdingen fühlte, wie ihm alles Blut zu 
Kopfe ſtieg — wenn Roſenblum nicht Wort 
hielte? 

„Ich weiß nicht, ob es mir möglich ſein 
wird, morgen nach Poczk zu gehen, ich bin 
85 ganz wohl und möchte nicht gern eine 

ujage —“ 

„Na, wie Sie wollen, ich dachte, Sie gingen 
gern. Tondern, würden Sie die Sache be⸗ 
ſorgen?“ 

„Mit dem größten Vergnüg'n, Herr Major. 
Wie iſt es, lieber Büdingen, ſoll ich bei dieſer 
Gelegenheit auch Deinen Beitrag mitnehmen 
oder haſt Du ihn unſerem verehrten Chef ſchon 
eingehändigt?“ wandte ſich der Premier von 
Tondern mit; freundlichem Lächeln an den 
jüngeren Kameraden. 

„Danke ſehr, aber ich muß in den nächſten 
Tagen ohnehin nach Poczk und werde das 
Geld dann ſelber überbringen,“ verſetzte Büdin⸗ 
gen ſo gleichgiltig, wie es die in ihm gährende, 
Wut, Unruhe und Beſchämung zuließen. 

„Dem Major ging ein Licht auf und er be⸗ 
eilte ſich, dem Lieutenant zu Hilfe zu kommen. 

„Ganz wie Sie wollen. Kann mir ſchon 
denken, was Sie nach dem Schloſſe zieht, nur 
möchte ich in Ihrem Intereſſe raten, dieſen 
Beſuch nicht zu weit hinauszuſchieben.“ 

Büdingen verneigte ſich ſchweigend. Es war 
dies die beſte und bequemſte Antwort, die er 
geben konnte. Aber Tondern ſollte dieſen heim⸗ 
tückiſchen Streich büßen, ihm allein hatte er 
dieſe indirekte Ermahnung zu danken,, die trotz 
des liebenswürdigen Tones, in welchen ſie der 


wo und Ehrenreich hat noch 


ſollte meinen, es gangen. Soll ich ſein hartherzig 
ein paar hundert Mark jungen Herren Offiziere, wenn ich 
üdingen, ſich ſie werden bezahlen, ſowie ſie haben die Mittel 


Hunderttauſende würde ich ihm Rojenblum. 
wenn ich! Weder Verſprechung noch Drohungen halfen, 


Penſionatsplage gänzlich entronnen oder nur in 
erien bei Deinen Eltern?“ 

„Ich bin dauernd daheim, gnädigſte Kom⸗ 
teſſe. Vater wollte mich allerdings noch für ein 
Jahr nach Frankreich ſchicken, aber die Eltern 
werden alt, da wäre es nicht gut, ſie ſo ganz 
allein zu laſſen,“ erwiderte das Mädchen. 

„Deine Brüder ſind ja in der Nähe.“ 

„Aber das Geſchäft hält fie feſt, fie kom⸗ 
men ſelten nach Dombrow, ſo nahe es auch iſt 
gewöhnlich nur zu unſern hohen Feiertagen, 
und das Jahr iſt lang, wenn man allein iſt, 
beſonders für alte Leute.“ 

„Du biſt ein gutes Kind, Sarah. — Nun, 
ich hoffe, daß es Dir hier gefallen wird, wenn 
ich es auch kaum glaube. Jedenfalls kommſi 
Mahl, als mit der Vertröſtung zufrieden zu] Du öfter zu mir hinaus, Du weißt, daß ich 
ſei end einen weiteren Tag zu warten. mich ſtets freue, Dich zu ſehen. — Fräulein 

2 5 hi Roſenblum und ich waren Spielgefährtinnen, 
trotzdem ich drei bis vier Jahre vor ihr vor⸗ 
aushabe,“ ſetzte Ludmilla hinzu, ſich gegen die 
beiden Herren wendend. 


Sar, errötete vor Vergnügen über dieſe 
Einladung, ſie war eine Auszeichnung, die in 
aan b re e 

© elten widerfuhr. „Wir ie au Gräfin 
vr vn . 155 Czerzinsti gegen mein Kommen nichts einzu- 


welchem eine junge Dame vor einem Fr } eye haben ?“ fragte fe. ; 
Konzertflügel ſaß und eine Beethı „Nein, Schweſter und Schwager wiſſen noch 
Sonate übte. Es war Fräulein Sarah den: von früher her, welch ein gutes braves Mädchen 
blum, Salis einzige Tochter, ein wirklich ſchönes, Du biſt.“ f 

höchſtens achtzehnjähriges Mädchen, welches] Jetzt ſtürmte die Magd in das Zimmer und 
mit ausgeſuchter Einfachheit gekleidet war. meldete in ihrer unbeholfenen Weiſe: „Der 

Sie erhob ſich bei Büdingens Eintritt, be⸗ er iſt heimgekommen und läßt die Fräulein 
grüßte ihn mit einem tadelloſen Knix und Gräfin bitten, zu ihm hinüberzukommen.“ 
ſagte, während ſich ein roſiger Hauch über „Ich ſehe Dich noch, ehe ich gehe, Sarah,“ 
ihr mattweißes Geſichtchen verbreitete: „Vaterſ ſagte die Komteſſe im Hinausgehen. 
iſt im Augenblick nicht daheim, wird aber nicht“ Dem armen Büdingen war zu Mute, als ob 
lange mehr ausbleiben. Er läßt den Herrn ſein ganzes Innere in Flammen ſtünde. Was 
Baron bitten, zu warten.“ 

Der junge Mann atmete auf. Wenn Roſen⸗ 

blum ihn bitten ließ, zu warten, lagen die 
ſechshundert jedenfalls bereit. 
„Störe ich Sie aber auch nicht, mein Fräu⸗ 
lein? Sonſt würde ich lieber wiederkommen,“ 
ſagte er, indem ſein Blick bewundernd über 
die ebenmäßig gebaute volle Geſtalt des 
Mädchens hinglitt. 

„Durchaus nicht, Herr Baron. Die Mutter 
iſt im Haushalte beſchäftigt, und da es mir 
nicht geſtattet iſt, ihr an die Hand zu gehen, 
übte ich ein wenig,“ erwiderte Sarah, deren 
Benehmen ebenſo einfach und anſpruchslos 
war, wie ihre Kleidung. 

„Dann laſſen Sie ſich wenigſtens durch 
mich nicht aufhalten. Ich höre gute Muſik 
ſehr gern und —“ 

„Nein, nein, Herr Baron, mit dem Können 
iſt es bei mir weit ſchlechter beſtellt wie mit 
dem Wollen, und der heutige Verſuch hat mir 
neuerdings bewieſen, daß meine Kräfte für 
klaſſiſche Muſik nicht ausreichen. Ein Walzer, 
eine Polka, allenfalls noch ein leichtes Opern⸗ 
ſtück, das geht, höher hinauf darf ich mich jer 
doch nicht wagen.“ 

Büdingen drang nicht weiter in das Mäd⸗ 
chen, deſſen Art und Weiſe ihm ebenſo er 

efiel wie ihre äußere Erſcheinung. Der Sali 
Roſenblum mit den buſchigen Augenbrauen 
und der krummen Habichtsnaße war gewiß fein 
ſchöner Mann, und Madame Roſenblum konnte 
auf Schönheit ebenſowenig Anſpruch erheben 
wie ihr Gatte — wie die beiden nur zu dieſer 
reizenden Tochter kamen, die ſo beſcheiden und 
dabei doch ſo ſicher auftrat, als ob ſie ſich 
lebenslang in Salons bewegt hätte? — Und 
wo ſie bisher geſteckt haben mochte, daß man 
ſie niemals noch geſehen? hielt der Alte ſein 
Töchterlein hinter Schloß und Riegel? — Man 
plauderte von allem Möglichen, von Muſik, 
Litteratur, Kunſt, und der Offizier machte bei 
dieſer Gelegenheit auch die Wahrnehmung, daß 
Sarah nicht nur ein ſchönes und anmutiges, 
ſondern ebenfalls ein ſehr unterrichtetes Mäd⸗ 
chen war. 

So mochte ungefähr eine halbe Stunde ver⸗ 


„Es thut mir leid, Fur Lieutenant, der 

ein Lebenszeichen ge 
geben und Geld iſt mir auch nicht einge⸗ 
gegen die 
ch weiß, 
dazu? Morgen hoffe ich dem Herrn Lieutenant 
zu Dienſten zu ſein,“ erklärte Herr Sali 


der würdige „Nothelfer“, dies war Roſen⸗ 


eben dem Herrn Lieutenant da? Geld, wenn 
ich ſelber keins habe?“ Büdingen Hatte keine 


4. 

Am folgenden Mittag ſtand noch alles beim 
Alten, und Büdingen ſtattete dem Geldver⸗ 
leiher einen dritten Beſuch ab, feſt entſchloſſen, 
der Sache ein Ende zu machen. 

Diesmal wurde er von der unordentlichen 
Magd jedoch nicht i Zimmer des Haus⸗ 


ihn ſo dringend eingeladen, kam er nicht, und 
nun überraſchte fie ihn im töte-ä-t&te mit dem 
ſchönen Mädchen. Welch ein Mißgeſchick, warum 
hatte er ſich von Sarah zurückhalten laſſen, 
anſtatt ſpäter wiederzukommen. Aber es geſchah 
ihm recht, es war die verdiente Strafe für 
ſeinen grenzenloſen Leichtſinn, der ihn in dieſe 
Klemme gebracht. Der verwünſchte Challons⸗ 
ville, neulich ging er an ihrer Seite, heute 
hatte er ſie ſogar nach dem Städtchen begleitet 
— wie ſie nur Gefallen finden konnte an der 
Geſellſchaft dieſes geckenhaften Menſchen? 

Der Lieutenant hing ſeinen Gedanken nach, 
es dem Franzoſen überlaſſend, ſich mit Fräulein 
Roſenblum zu unterhalten, bis Ludmilla nach 
ungefähr einer Viertelſtunde wieder erſchien. 

„Höre, Sarah,“ ſagte fie, „ich weiß, Du 
biſt gut und nimmſt Anteil an den Leiden der 
Armen, ob es Deine Glaubensgenoſſen ſind 
oder nicht, und darum bitte ich Dich, während 
der nächſten Wochen jeden Morgen zu uns 
hinauszukommen. Ich will in Poczk eine Näh⸗ 
ſtube einrichten, wo Wäſche gefertigt werden 
ſoll für unſere Abgebrannten. Willſt Du mir 
helfen?“ 

„Mit Freuden, gnädigſte Komteſſe, wenn es 
die Eltern erlauben!“ rief Sarah, neuerdings 
errötend. 

„Laſſe die „gnädigſte“ weg, Sarah, wir 
ſind ja alte Freundinnen.“ 

„Es wird ſein der Sarah, mir und der Mut⸗ 
terleben eine hohe Ehre, allergnädigſte Kom⸗ 
teſſe,“ ließ ſich Herr Roſenblum vernehmen. 

Der alte Mann ſtrahlte vor Glück und 
Freude über die Auszeichnung, die feinem Lieb⸗ 
Iingsfinde, feinem Schatz, widerfuhr und die 


in den Augen ſeiner Glaubensgenoſſen, ſondern 
in denen der geſamten Bevölkerung von 
Dombrow und Umgebung. Daß eine vornehme 
Dame, eine Gräfin, zu einem Judenmädchen 
ſagte: „Wir ſind ja alte Freundinnen!“ das 
war noch nicht dageweſen! f 

„Wenn ich kann thun etwas für die armen 
Leute, die haben verloren Hab und Gut, oder 
wenn ich kann etwas beſorgen bei die Behör⸗ 
5 a den in der Kreisſtadt, dann wollen die aller⸗ 
gangen fein, als ſich die Thüre öffnete und gnäbigften Herrſchaften denken an den alten 
udmilla Czerzinska in den Salon 8 gefolgt | Roſenblum. Sit er auch nur ein armer alter 
von dem Grafen von Challonsville. Sie ſchien Jude, er hat doch ſeine Freunde,“ erbot ſich 
ſehr überraſcht, den Lieutenant hier zu finden, der Geldverleiher mit einem merkwürdigen 


mußte Ludmilla von ihm denken? Zu ihr, die 


auch ihn hoch emporheben mußte, nicht nur 


— 


und für einen Augenblick erſchien ein Wölkchen Gemiſch von Selbſtgefälligkeit und Demut. 

auf ihrer Stirne, dann nickte ſie ihm aber Daß es ihm aber Ernſt war mit ſeinem An⸗ 

freundlich zu und nahm Sarahs Hand, die ihr erbieten, das ſah man an den dicken Thränen⸗ 

entgegengeeilt war und ſich tief verneigte. tropfen, die über das braune, tief gefurchte 
„Wie groß und ſchön Du geworden biſt in] Geſicht in den langen grauen Bart rieſelten. 
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eſehen, Sarah!“ ſagte ſie herzlich. „ tte 0 etzung folgt. 
ich kaum wiedererkannt. Biſt Du jetzt der 


„Wenden Sie mich um und um, Herr Lieu Major gekleidet, nichts von ihrer Bedeutung 
tenant, Gott ſoll mich ſtrafen, ich ſoll nicht verlor. — Daß Tante Thereſe aber auch jo 
gehen von der Stelle, wenn nur eine Kupfer⸗ hartherzig fein konnte. 
münze aus meiner Taſche fällt! Wo ſoll ich Nach zwei ſorgenvollen Nächten und einem 
Geld hernehmen, da ich doch ſelber keins habe freudloſen Tage hatte ſich in ſeiner unerquick⸗ 
und alles auf Borg holen muß? Aber der lichen Lage noch immer nichts geändert, und 
Herr Lieutenant ſcherzt, er will den alten, als er bei ſeiner Rückkehr von der Reitſchule 
armen Roſenblum nur erſchrecken.“ weder den erſehnten Brief noch eine Nachricht 


ht 
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wegt, ſeinen Kopf an ihre Bruſt preſſend, „ſei 


„Ich weiß, daß er in einem Duell, deſſen Ur⸗[Pflege meines unglücklichen Schwagers 
ſache Geheimniß blieb, ſchwer verwundet wurde, widmen .“ 

weiter jedoch nichts, denn wir verließen gleich „Das iſt allerdings etwas Anderes,“ bemerkte 
darauf Wien. Elma bekam mit einem Mal!] der Graf nach einer Weile ſinnend, „wenn die 
Reiſeſehnſucht, fand die Stadt langweilig, die Dinge ſo ſtehen, kann gegen Deinen Vorſatz. 
Geſellſchaft blödſinnig, wie ſie ſich ausdrückte, Bieloje nicht mehr zu verlaſſen, nichts eingewendet 
kurz, ließ mir Tag und Nacht keine Ruhe, bis] werden, höchſtens, daß auch Du keine alte Frau 
ich mich entſchloß, ihrem Drängen nachzugeben.] biſt, und das Verlangen nach etwas Anderem, 
Aber was iſt es mit Deinem Schwager, Mira, als ſtrenger, ſelbſtübernommener Pflichterfüllung 
haben ihn die Aerzte doch nicht ganz zurecht] ſich mit der Zeit doch noch einmal in Deiner 
kurirt?“ — Seele regen könnte.“ — 

„Sie haben ihm das Leben erhalten,“ er „Das fürchte ich nicht!“ Gräfin Korſakowa 
widerte die Fürſtin ernſt, „aber es iſt ein] richtete den feinen Kopf mit einer ſchnellen Be⸗ 
trauriges Leben, um das ihn niemand beneiden] wegn; höher auf, und ihre Wangen färbte 
kann, und das ihm ſelbſt eine Laſt iſt. Doch flüchtig ein lebhafterer Farbenton, der fie um 
Du wirſt ihn ſelbſt ſehen und Dich überzeugen,] Jahre verjüngt erſcheinen ließ. „Ein jeder Menſch 
daß ich nicht zu viel ſagte. Alſo Du wußteft | wird nur einmal, kann nur einmal glücklich ſein, 
nicht einmal, wie unglücklich mein armer alles das aber liegt bereits hinter mir, lieber 
Schwager iſt, und ich glaubte gerade von Dir] Max!“ 1 
etwas Näheres über die Umſtände dieſes unſeligen Graf Sobolews dunkle Augen irrten mit 
Duells, vor allen Dingen aber etwas über feine abweſendem, weltfremdem Ausdruck über die 
Urſache zu erfahren. Mit Wladimir darüber zu] regenfeuchten Baumwipfel unter ihm, als zöge 
ſprechen iſt unmöglich, denn erſtens ſchadet ihm] der Geiſt der Vergangenheit mit geräuſchloſem 
jede Aufregung, und zweitens vermeidet er ſelbſt] Flügelſchlag über, fie dahin, als beſchatte er auf 
jede Berührung dieſes Themas! Hinter dem] Augenblicke das Heute und höbe ſich von dem 
Ganzen ſcheint etwas unendlich Schmerzliches für] Grunde derſelben in plaſtiſcher, greifbarer Deut⸗ 
den Armen zu liegen, und ich glaube nicht mit] lichkeit ab, daß er den Pulsſchlag jener Zeit 
Unrecht anzunehmen, daß eine Frau, welche ihm] ſeines Glückes und feiner Liebe zu Hören 
nahe geſtanden haben muß, Veranlaſſung zu | meinte. 5 
jenem Zweikampf gegeben hat!“ — „Ich glaube, Du haſt Recht,“ erwiderte er 

„Wohl möglich,“ nickte der Graf beiſtimmend, endlich, die Augen ſekundenlang mit der Hand 
„oder eigentlich höchſt wahrſcheinlich, denn in den beſchattend, „denn wenn wir endlich einmal den 
meiſten Fällen hat man etwas Aehnliches hinter] Abſchluß unſeres Lebens und damit unſeres 
ſolchem Unglück zu ſuchen, doch mit Beſtimmtheit] Fühlens und Handelns machen, ſehen wir, daß 
behaupten kann ich es nicht. Die Sache machte] das, was wir vorher oder nachher mit dem 
damals in Wien ungeheures Aufſehen, aber wie gleichen Namen bezeichneten, was wir für das⸗ 
geſagt, hinter die wahren Urſachen kommen konnte ſelbe, oder jedoch für Aehnliches hielten, Schein 
man nicht. Baron Föhning, der Gegner des] und Täuſchung war. Man wird nur einmal ge⸗ 
Fürſten, verließ noch in derſelben Nacht Wien, das liebt, liebt ſelbſt nur einmal und alles, was 
Zerwürfnis zwiſchen beiden hatte in der Wohnung man hernach empfinden zu meint, was einem 
des erſteren ſtattgefunden, Zeugen waren keine,] geboten wird, iſt armſeliger Flitter, nicht werk, 
kurz, niemand wußte etwas Genaues, obgleich man] die Hand danach auszuſtrecken. Doch, um 
allerlei munkelte und, wie das bei ſolchen Gelegen⸗ wieder auf Deinen Schwager zurückzukommen, 
heiten meiſt der Fall iſt, die widerſinnigſten Ver- | Ihr habt Euch alſo ſchon ganz über Euer Zu⸗ 
mutungen aufſtellte. Ich, wie geſagt, verließ gleich] ſamnmenleben verſtändigt?“ 
darauf die Stadt und weiß daher nicht einmal, ob „Theilweiſe, obgleich ein feſter Eintſchluß 
der Gefallene, welcher eine lebensgefährliche Schuß⸗ von Seiten Wladimirs noch nicht gefaßt worden 
wunde erhalten hatte, am Leben blieb oder nicht. iſt. Er fürchtet daſſelbe wie Du, mir mit der 
Nun ſoll ich ihn ganz unerwartet hier wiederſehen, Zeit eine Laſt zu werden. Fürs erſte iſt er 
wie geht es ihm? Denkt er lange auf Bieloje zu] beſuchsweiſe hier, doch hoffe ich, dieſer Beſuch 
bleiben?“ wird ſich auf den Reſt ſeines Lebens aus⸗ 

„Ich hoffe auf immer!“ entgegnete die Fürſtin, | dehnen. 
den nachdenklich geſenkten Kopf höher emporichtend. „Iſt ſein Leiden ſehr quälender Natur 21 
„Lia und ich wenigſtens haben keinen innigeren „Für ihn ſelbſt — gewiß, ſeine Umgebung 
Wunſch als dieſen und werden alles aufbieten, jedoch merkt nichts davon, denn einen geduligeren 
um ihn dazu zu bewegen!“ — Kranken, als Wladimir, kann man ſich ſchwerlich 
„Viele Jahre lang gut, dann ſtarb Viktor, Du Graf Sobolew antwortete nicht ſogleich, ſondernf denken. Mir ſpeziell bereitet er nicht die geringſte 
weißt von ſeinem Tode, ich depeſchirte Dir nach betrachtete eine Weile mit ernſtem Blick das ſtille] Laſt, er hat ſeiue eigene Bedienung, ſeinen Arzt 
Paris, weil ich Dich in jener Stadt glaubte.“ Geſicht der Schweſter, dann jedoch ſchüttelte erf und ſeit ein paar Wochen auch einen Geſell⸗ 

„Und ich hatte den Ort ſchon vor einem langſam den Kopf. ſchafter.“ N 
Monat verlaſſen,“ unterbrach er ſie haſtig, „Ich fürchte, Du faßteſt einen etwas vore-| (Fortſetzung folgt.) 

„Deine Depeſche iſt mir von dort nach Deutſch⸗ ligen Entſchluß, liebe Mira,“ ſagte er endlich N — 

land und nach der Schweiz nachgeſchickt worden, nach kurzem Zögern, „ſo etwas iſt leichter ge — erledigte Stellen für militäranwärter“ Gollub 
und erreichte mich endlich in Italien, aber viel] dacht, als ausgeführt, glaube mir. Du kannſt] (Veſtpr) Magiſtrat, 2 Nachtwacht⸗Poliziſten, je 3 5 an. 
zu ſpät, als daß ich hätte herreiſen können, ſelbſt nicht immer in Bicloje bleiben, Lias wegen, die 5 die Worgntikag:ber erforher lichen 
wenn es mir möglich geweſen wäre. Auf nach Ablauf des Trauerjahres wieder der Ge- Gerätſeſaften. Marienwerder, Meagiſtrat, ſtadtiſcher 
Bieloje biſt Du ſchon lange?“ ſellſchaft gehört und kein Einſiedlerleben in dieſer] Nachtwachter, 400 Mk., während der Probedienſtzeit 20 

„Sofort nach der Beerdigung ſiedelten wir] Abgeſchiedenheit führen kann; der Aufenthalt in] Mk. für den Monat. das Gehalte ſteigt nach je 3 Dienſt⸗ 
über, beſonders Lias wegen, für deren Geſundheitſ einer geräuſchvolleu Stadt, und nun noch Peters⸗ DE, Wee t p heult, Macher 
die Aerzte ernſtliche Beſorgniß hegten, und leben] burg, wird aber der Geſundheit Deines Schwagers] und Schuldſener 360 Mt. als Nachtwächter, 360 Mk. als 
hier ſtill und zurückgezogen wie die Einſiedler. nur ſchädlich fein, denn Kranke brauchen abſolute | Schuldiener, außerdem freie Wohnung, daschehalt alsNacht⸗ 
Seit ein paar Wochen haben wir lieben Beſuch, Ruhe!“ — wächter fteigt von 3 zu 3 Jahren um . Strasburg, wu 
mein Schwager Wladimir hat ſich auf meine Bite] „Gewiß, damit bin ich vollſtändig einver⸗ F ot ren 
bewegen laſſen, herzukommen, ihm und uns wird ſtanden,“ pflichtete die Fürſtin bei, „und deshalb ſſteigt ale 3 Jahre um 1½. Thorn, Magiktat, Polizei⸗ 
es beſſer fo fein, beſonders aber ihm!“ „Dein eben will ich auf Bieloje bleiben. Nach Ablauf! ſergeant, Gehalt 1200 Mi, ſteigend in Perioden von 
Schwager Wladimir? fragte Graf Sobolew, aus] des Trauerjahres wird Lia jedenfalls heiraten,] Jahren um je 100 Mt. bis 1500 M. 1d 
feiner apathiſchen Stellung emporfahrend, „wie Du erinnerſt Dich vielleicht, es war Viktors 1 A 158 Mort Kleiterg der ir dos Jaßt ge- 
geht es ihm? Iſt er wieder ganz hergeſtellt wor⸗]Wunſch, fie als Gattin des Fürſtin Ljubomirski zahlt; während der Probedienſtzeit werden 85 Mk. 
den?“ zu ſehen, und ich glaube, Lia wird denſelben] monatliche Diäten und außerdem das Kleidergeld gezahlt. 

„Hergeſtellt worden?“ fragte die Fürſtin trau⸗ erfüllen. In die Geſellſchaft tritt fie demnach] Die patronatsfreie Pfarrstelle zu Leſſen kommt zum 1. 
rig. „Halt Du ihn denn garnicht geſehen, Max ? als Fürſtin Ljubomirskaſa, an der Seite 
Und ich dachte, Du wüßteſt von ſeinem Un⸗ ihres Gatten, und ich, völlig alleinſtehend, 
glück!“ — wie ich bin, kann mich alsdann ganz der 
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Anzahlung. 
Eine Heine Wohnung vom 1. April | 2 junge Leute mof. finden Logis 
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u Comptoirzwecken geeignet, Bader: 


Moraliſche verbrechen Arm in Arm betraten ſie das Balconzimmer. 
3 „Kühle Morgenluft wehte ihnen erfrifchend entgegen 
45] Roman von Nina Menke. und trug den Duft von feuchtem Erdreich und 
. „Faſt alles, Erlaucht,“ bemerkte der Alte in Blättergrün bis in den hohen Raum, in deſſen 
jenem vertraulichen Ton, den langjährige Diener Mitte der Graf gedankenverſunken ſtehen 
manchmal ihren Brotherren gegenüber annehmen, blieb, um mit trübem, umflortem Blick auf die 
„nur unſere gnädigſte Fürſtin iſt aufgeſtanden wehenden Wipfel der Parkbäume unten zu ſtarren, 
und erwartet die Herrſchaften in dem Balcon⸗ deren Anblick wieder eine Welt von Erinnerungen 
zimmer. „Gute Mira, murmelte Graf Sobolew] in feiner Seele weckte. Warum wurde das alles 
gerührt, wandte ſich dann mit einer Weiſung in heute gerade jo lebendig in ſeiner Bruſt, als lägen 
Betreff des Gepäckes an den Bedienten und folgte zwiſchen dem Einſt und Jetzt nicht endloſe Jahre, 
eilig ſeiner vorausgegangenen Gattin. ſondern als hätte er erſt geſtern die ſüßen Mäd⸗ 

Wie ihn hier alles anheimelte! Tauſend glück⸗chenlippen, welche verſchämt das erſte Wort der 
liche Jugenderinnerungen drängten ſich ihm auf,] Liebe geflüſtert, mit heißen Küſſen bedeckt? — 
während er langſam die breite Treppe hinauf-| Dort auf jenem Balcon war es geweſen, an einem 
ſtieg; liebe Geſtalten aus der Kindheit, goldene] trüben, regenfeuchten Morgen wie der heutige, er 
Tage grüßten ihn von den Wänden, und die Geij- | war nach mehrwöchiger Abwejenheit heimgekehrt, 
ter aller derer, welche längſt Grabesmoder deckte, im Hauſe ſchlief noch alles, wer hätte zu ſo 
ſchienen ihm mit fllüſterndem Willkommen auff früher Morgenſtunde fein bequemes Bett verlaſſen 
den erblaßten Lippen entgegenzuſchweben. Tief mögen! Man konnte ſich ja jpäter begrüßen! Nur 
aufathmend, blieb er auf dem oberſten Treppen⸗ ſie hatte ihn erwartet, fie, feine Liebe, ſein Glück, 
abſatz ſtehen und ließ den Blick über den freäfen- [fein holder Jugendtraum! Dort, hinter der 
geſchmückten Vorraum ſchweifen — alles, alles] Orangengruppe hatte fie geſtanden, ſich verſteckt, 
unverändert, und nur er ein Anderer! Sein] wie fie gemeint, er aber hatte fie doch geſehen, 
Haupt ſank ſchwer auf die Bruſt, feine Lippen] und fein Herz hatte aufgejubelt in jeliger Wonne. 
preßten ſich ſchmerzlich aufeinander — wenn er] Vorbei das alles, vorbei! — Aufopfernde, alles 
es vermocht hätte, die Vergangenheit aus ihtem | vergeſſende Liebe hatte fie ihm geboten, und er 
Grabe zu wecken, feiner Seele Seligkeit hätte er] hatte ihr gelohnt mit Schande, mit Schmach, 
darum hingegeben. Aber die Todten ſchliefen, mit ſchnödem Undank! — Mit einer müden 
feft, tief, und keine Reue vermochte fie in das Handbewegung ſtrich er aufſeufzend ſich das Haar 
Leben zurückzurufen, keine Sühne das Leid, mit aus der Stirn; weshalb jene Träume ihn nur 
dem ſie aus demſelben geſchieden war, ungeſchehen heute jo unabläſſig verfolgten? 
zu machen. N „Max, was iſt Dir?“ hörte er der Schweſter 

Weiche, liebende Frauenarme umfingen ihn ſanfte Stimme neben ſich, und fuhr aus ſeinen 
plötzlich, er hatte den Schritt der Schweſter über⸗ Gedanken auf. „Du biſt nicht mehr der alte, 
hört, nun ſtand fie dort vor ihm, um eine Stufe irgend etwas quält und drückt Dich — Du biſt 
höher als er, ſtill und ernſt, und ſah mit feuchtem] nicht glücklich Max!“ 

Blick in ſein verdüſtertes, freudloſes Geſicht. „Glücklich?“ ſein Blick tauchte ſich wieder 

„Max, lieber, lieber Max!“ flüſterte ſie be⸗ in das wogende Blättermeer der Parkbäume zu 
ihren Füßen, „nein, Mira, ich bin es nicht, 
weil ich es nicht zu ſein verſtand! — Glück naht 
dem Menſchen nur einmal im Leben, wer es 
leichtſinnig von ſich ſtößt, wer es nicht zu 
halten weiß, von dem wendet es ſich ab und 
verſinkt für ihn auf ewig in das Meer der 
Unendlichkeit. Aber laſſen wir das, ſprechen wir 
heute lieber von Dir, wie iſt es Dir in all' den 
Jahren ergangen? Wir haben uns eine ganze 
Ewigkeit nicht geſehen! Gehen wir auf den 
Balkon hinaus, die Luft iſt nach dem Regen 
wundervoll, und ich habe den langentbehrten 
Anblick heimiſcher Erde vor Augen!“ 

„Wie es mir ergangen iſt?“ fragte Fürſtin 
Korſakowa, auf einem der Bambusſtühle Platz 
nehmend, während der Graf, gegen die Balkon⸗ 
brüſtung gelehnt, erſt in den Park hinausblickte. 


mir willkommen tauſendmal!“ 

Und als er nun wortlos ihre Umarmung 
erwiderte, als auch nicht das leiſeſte Lächeln ſeine 
Züge erhellte, ging ein kummervoller Ausdruck 
über ihr ſeelenvolles Geſicht. f 

„Was iſt Dir, Max!“ fragte ſie leiſe, „Du 
ſiehſt ſo blaß, ſo elend, ſo — verkümmert aus, 
bit Du krank?“ a 5 

Er ſchüttelte abwehrend den Kapf, richtete 
ſich ſtraffer auf und ſtrich ſich mit der Hand lang⸗ 
ſam über Stirn und Augen, als wollte er mit 
dieſer Bewegung die Laſt trüber Gedanken ein 
für alle Mal von ſich abſtreifen. 

„Nein, nicht krank, nur müde, ſehr, — ſehr 
müde!“ — entgegnete er zögernd. 

„get Dich die Reife jo angegriffen?“ 

„Die Reife? — Nein, aber das Leben, Mira, 
das Leben und — die Welt. Ich freue mich auf 
die Stille hier und auf Deine Geſellſchaft, Du 
fehlteſt mir nur zu ſehr in letzter Zeit, vielleicht 
geht es vorüber! — Aber wo iſt Elma?“ fügte 
er, ſich beſinnend hinzu. „Du haſt ſie allein 
gelaſſen, ſie iſt empfindlich und wird es Dir übel 
nehmen, daß Du mir entgegen gingſt anſtatt 
Dich ihr zu widmen!“ 

Gräfin Korſakowa ſchüttelte, noch immer nicht 
den Blick von dem Geſicht des Bruders wendend, 
langſam den Kopf. 

„Sei ohne Sorge,“ ſagte ſie ruhig, „ich ver⸗ 
ſäumte keine meiner Hausfrauenpflichten! Elma 
erklärte, ſo bald ſie ſich mit mir begrüßt hatte, 
ſterbensmüde zu ſein und die größte Sehnſucht 
nach einem ordentlichen Bett zu haben, ich habe 
ſie alſo ſofort auf ihr Zimmer begleitet und bin 
nun völlig frei!“ 

„Ach, das iſt gut,“ ſeufzte er beſriedigt 
auf. ‚Elma kann ſehr unangenehm werden, ſo⸗ 
bald ſie ein Recht zu haben glaubt, ſich verletzt 
zu fühlen, fie iſt eben dieſelbe, verwöhnte, rück⸗ 
ſichtsloſe Frau geblieben, die ſie immer war! Es 
iſt mir lieb, daß wir die erſte Stunde allein für 
uns haben, komm Mira, ich habe Dir viel, un⸗ 
endlich viel zu ſagen!“ 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 

in jeder 2 
der Neuzeit entſprechend zu billigſten 
eiſen. 
Beſichtigung des Waarenlagers 
ohne Kaufzwang. 
— Preisaufſtellungen bereitwilligſt. — 
P. Trautmann - Thorn. 
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